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Das Pihudſki⸗Regime wird angeklagt 
Das Parlament bleibt nur Kuliſſe — Der Gerichtsſaal wird politiſche Arena 

—m Warſchau, Anſang Februar. 
Die Terror⸗Wahlen, mit denen Pilſudſki im November 

1330 den 100. Gedenktag des größten polniſchen Freiheits⸗ 
Lampſes gegen den Zaren beging, haben den Warſchauer 
Se im zu einer bloßen Kuliſſe des Marſchall⸗Regimes her⸗ 
abgedrückt. Die Oppoſition der Arbeiter⸗ und der Bauern⸗ 
Parteien, der klerikalen Nationaldemokraten und der Min⸗ 
derheits⸗Völker, iſt in dieſem Parlament nicht mehr in 
irgend einem Verhältnis zu ihrer wirklichen Stärke unter 
der Bevölkerung vertreten, ſondern nur noch in einem Maße, 
das die Wojewoden und Staroſten Pilſudſkis gemäß den vor⸗ 
herigen Weiſungen ſeiner Wahlmacher zugelaſfen haben. 
Zwar dürfen die oppofitionellen Abgeordneten in Seim und 
Senat nach wie vor ziemlich offen ihre Meinung ſagen, in 
Mierpellationen und Anträgen die Scheußlichkelten von 
Breſt⸗Litomſt, die Wahl⸗Greuel in Oſt⸗Galizien, die un⸗ 
menſchlichen Leiden der politiſchen Gefangenen auch in den 
kleineren Strafanſtalten der Oſtprovinzen ausführlich ſchil⸗ 
dern. Bei den Abſtimmungen aber funktiontert dann regel⸗ 
mäßig die ſichere Mehrheit der Pilſudſti⸗Anhänger. Ver⸗ 
dankt ſie ihre Sitze auch nur der Gewalt. ſo genügt ſie doch 
zur Erfüllung der äußeren Formen des Parlamenkarismus. 
Vor dem Seim, der ſich ſo langt widerſpenſtig zeigte, hat 
Pilfudſki ietzt⸗vorausſichtlich für 5 Jahre Ruhe. 
Der wichtiaſte Kampfolatz für die Auseinanderſetzungen 
zwiſchen der Regierung und der Oppofition iſt jetzt der 

ü Gerichtsſaal geworden. 

In Dutzenden von Strafprozeſſen, die ſich in ihrer Mehrzahl 
gegen Funktionäre der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei als 
dex geiſtigen Führerin des demokratiſchen Lagers richten, 
ſuchen die Pilludſki⸗Behörden ihre Wahlkampf⸗Maßnahmen 
nachträglich zu legaliſieren, die Organiſationen ihrer Gegner 
im ganzen Lande zu zerſtören, die Führer des Widerſtandes 
gegen das herrſchende Syſtem auf lange Zeit binaus per⸗ 
fönlich unſchädlich zu machen. Aber gerade dieſe Pro⸗ 
Jeſſe bieten auch den Sozialiſten und ihren Verbündeten die 
Gelegenbeit dum Gegenangriff. Sind die Beſtimmun⸗ 
gen der ſormell immer noch geltenben Berſaffung über die 
Parlamentariſche Kontrolle der Regierung durch die neue 

Mehrheit praktiſch wirkungslos gemacht worden, ſo 
fil die Paragrapben des Strafrechts und ber 
Strafprozeß⸗Ordnung immer noch in Kraft. Der Verſuch, 
dieſe Rechtsſätze als Schutz gegen die Willkür der Machthaber 
zu benutzen, darf nicht unterlaſſen werden. Die Verteidiger 
in dieſen volitiſchen Straf⸗Prozeſſen — unter ihnen Juriſten, 
die ſich ſchon im Kampf gegen die zariſtiſchen Gerichte geſchult 
und bewährt haben — ringen nicht nur um das gute Recht 
der angeklagten Parteiführer und proletariſchen Funktionäre. 
Sie ſuchen auch mit den Mitteln des Prozeß⸗Rechts eine 
Durchleuchtung der jetzigen polniſchen Regierungs⸗Methoden 
zu erzwingen, deren erſte Ergebniſſe bereits von ſenſationel⸗ 
ler Wirkung ſind. In den beiden umfangreichſten unter den 
gegenwärtig verhandelten Strafverfahren 

kind die eigentlichen Angeklanten länaft nicht mehr die 
ans der Unterſuchungshaft vorgeführten Sozialiſien, 

ſonbern vielmehr bie Pilſudſkiregierung und ihre Helfer. 

Die Anträge der Staatsanwaltſchaft wollen in einem 
Fall fünf Mitalieder bzw. ſumpathiſterende Anhänger der 
Sozialiſtiſchen Partet der Vorbereitung eines Bomben⸗ 
Anſchlags gegen den Marſchall jelbſt überführen. Im 
zweiten Fall behauptet der Ankläger, eine größere Anzahl 
von Sozialiſten hätte einen bewaffneten Umſtur zz 
vorbereitet und anläßlich einer Warſchauer Straßen⸗Demon⸗ 
ſtration im September womöalich ſchon begonnen. Der an⸗ 
gebliche Bomben⸗Anſchlag iſt zwar nie ausgeführt, die dazu 
beſtimmte Bombe nie gefunden worden. Die vermeintlich 
ſo umſturzgefährliche Straßenkundgebung hat, genau genom⸗ 
men, gleichfalls gar nicht ſtattgefunden. Was fetzt dafür aus⸗ 
gegeben wird, war nur ein Zufammenſtoß zwiſchen der Polizei 
und ruhig auseinandergehenden Teilnehmern einer aus⸗ 
drücklich genehmigten Verſammlung. Daß dabet die Polizei 
der angreifende Teil war, werden ſpätere Geſchichtsſchreiber 
in einem halben Dutzend ausländiſcher Diploma⸗ 
ten⸗Berichte von unvoreingenommenen Augenzeugen 
beſtätiqt kinden, da zufällig der Schauplatz der blutigen Aber 

E 

Attentats⸗ und Umſturz⸗Verdacht mußten natürlich zahlreiche 

Verhaftungen und Schikanen in den Wahlwochen rechtferti⸗ 
gen. Dieſe Anklagen wurden Hauvtzugſtück der erungs⸗ 
Agitation, ſie müffen alſo bis zu Ende durchgeführk werden. 

Die Beweis⸗Aufnahme bat ſchon zu Anfang beider Pro⸗ 

zeſſe mit überraſchender Deutlichkeit enthülkt, 
wie iehenerli, Beſchulbigungen gegen die 
EDaokratſähen Verteibiser Les legalen Verfaflungs⸗ 

Nechts zufammengebracht werben. 

Talſächlich gab es eine Gebeimverichwörung gegen das 

Lehen Püiusitis. Aber ihr Urheber war, wie jetzt jeſtſtebt, 

ein Lockſpitzel der Pilſudſki⸗Volizei ſelbſt, der in dem Atten⸗ 
tats⸗Prozes als Hauptbelaſtungszeuge gegen die angeklagten 

Sozialiſten auftrat. Der elende Kerl zeigte ſich im Kreuz⸗ 

verbör der Anwälte ſo unbeholfen, daß er nicht nur ſich, 

ſondern auch ſeine Auftraggeber völlig bloßſtellte. Um ſeine 

Sache zu retten, markierte er ſchließlich noch vor Abſchluß 

des Prozeſſes ein neues Attentat, diesmal gegen⸗ſich ſelbit⸗ 

uch dabei ging er aber ſo plump vor, daß der wirkliche Zu⸗ 

ſammenhang ſokort zu erkennen war und das ganze Ver⸗ 

ſobten zu einer großen Blamage der Ankläger und der 

Poliseimethoden der Diktaturregierung geworden iſt⸗ In 
dem zweiten Prozeß iſt beseichnenderweife derielbe Lock⸗ 

ßpitzel wieder Kronzeuge! Hier ſtellten die Führer der War⸗ 
ſchauer ſozialiütiſchen Arbeiter⸗Organiſationen unter Beweis, 
daß eine Handgranate, die während des Zufammenſtoßes mit 

der Polizei explodierte und zwei Menſchen tötete, von einem 
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anderen Poliseiagenten zu Provokationszwecken geworfen 
worden iſt. 

Für die Träger eines autokratiſchen Syſtems iſt es 
immer gefährlich, wenn ſie ſich der Heffentlichkeit allzt 

genan zeigen müſſen. 

In dieſen Prozeſſen bekam man Pilſudſkis Helfer vom un⸗ 
terſten Polizeiſpitzel bis herauf zu den Miniſtern und Offi⸗ 
zieren der nächſten Umgebung des Diktators als Zeugen 
vorgeführt. Das ergab ſozuſagen ein intimes Bild vom inne⸗ 
ren Funktiouieren eines der demokratiſchen Kontrolle ſouſt 
praktiſch ganz entzogenen Militär⸗ und Polizei⸗Staates. 
Geradezu automatiſch wird in einem ſolchen Syſtem der Aus⸗ 
wurf der Menſchheit daſür prämiiert, daß er die freiheits⸗ 
liebenden, ihres Werts bewußten Volksſchichten in Gegen⸗ 
ſatz zu Recht und Geſetz bringt. Wie der Spitſelbericht durch 
die höherxen Polizeiſtellen zum Innenminiſter und von die⸗ 
ſem zu Pilſudſki gelangt, und wie dieſer dadurch in ſeinen 
Haßgefühlen gegen die ehemaligen Kampfgenoſſen beſtärkt 
und zu neuen Maßnahmen gegen ſie veranllßt wird — ein 
gKrauenhafter Ausſchnitt aus der' Tragödie der 
Diktatur! 

Der Ablauf dieſer Tragödie iſt in Polen noch nicht 
zum entſcheidenden Wendepunkt gelangt. Der 
Kampf um die Wahrheit im Gerichtsſaal wird zwar ſop man⸗ 
chem im Lande die Augen öffnen. Aber daß das Recht ſchon 
diesmal ſiegen wird, iſt unwahrſcheinlich. Iſt doch von den 
drei Richtern im Attentats⸗Prozeß der eine vor Beginn der 
Verhandlung auf einen hohen Poſten im Juſtizminiſterium 

berufen, alſo direkt unabhängig von der Regierung gemacht 
worden. Dem zweiten ſoll gar — wie die Oppoſitionspreſſe 
unzenſiert mitteilen darf — ein Statsſekretärpoſten in Aus⸗ 
licht geſtellt worden ſei. Wie wird da das Urteil ausſehen? 

Prügelei im polniſchen Seim 
Regierungsblöcler gegen Nationaldemolraten 

, In der Sonnabendſitzung des Sejm kam es bei der Debatte 
über den Etatvoranſchlag des Kriegsminiſteriums zu erregten 
Sturmſzenen und zu einer offenen Prügelei zwiſchen den Re⸗ 
gierungsabgeordneten und den Nationaldemokruten. Der Re⸗ 
gierungsabgeordnete Geueral Galica warf den Nationaldemo⸗ 
kraten vor, daß durch ihre ſeinerzeitige Hallung ein Teil der 
polniſchen Legionen nicht habe mit Pilſudſti zuſammengehen 
wollen. Darauf rief der Nationaldemokrat Kaweeki dazwiſchen: 
„Sie wollten nicht den Deutſchen dienen!“ Auf dieſe Worte 
hin ſtürzten ſich die Regierungsabgeordneten auf die Natlonal⸗ 
demokraten, wobei-es unter toſendem Lärm zu einer Rauferei 
kam. Erſt nach längerer Zeit kehrte die Ruhe wieder. 

Wie ein Berliner Blatt meldet, zog Kawecki, als man auf 
ihn eindrang, einen Revolver und bedrohte die Angreifer 
mit den Worten: „Wer mir zu nahe koment, den erſchieße ichl“ 

In weiteren Ausführungenſerklärte General Galica unter 
Beifallsrufen auf den Bänken der Pilſudſtianhänger: „So oft 
ihr hier mit Breſt⸗Lilowſt ankommen werdet, werden wir, die 
Labenlen Pilſudſtis, nur Gelächter und Bedauern zur Autwort 
aben! 

    

Ein Schlag auf den Kopf 
Während der Sonnabend⸗Sitzung kam es noch zu einem 

weiteren Zwiſchenſall. Nach der Rede eines Kommuniſten 
ſtürzte ein auf der Regierungsliſte gewählter ukrainiſcher 
Abgeordneter auf den Kommuniſten zu und verſeßte ihm 
unter dem Ruf „Hier haſt Du es, füx die Behandlung der 
Ukrainer in Somwjetrußland!“ einen Schlag auf den Kopf. 
U Sejmmarſchall ſchloß beide Abgeordnete von der Sitzung 
aus.   

  

  

apgebiitate Katastrenhenpelltil 

Regierung Brüning bleibt 
Der Reichstag wird nicht aufgelöſt — Die Nazi⸗Anträge im Reichstag abgelehnt 

Mit einer Mehrheit von 70 Stimmen, mit 293 gegen 221, 
ſind am Sonnabend die Mißtrauensanträge der Na⸗ 
tionalſozialiſten und Kommuniſten gegen die Geſamtregierung 
abgelehnt worden. Dafür ſtimmten lediglich Hakenkreuzler, 
Deutſchnationale, Landvolk und Kommuniſten, während ſich der 
größte Teil der Wirtſchaftspartei der Stimme enthielt. Mit 
weſentlich größerer Mehrheit, nämlich mit 318 gegen 207 
Slimmen, wurde der Antrag auf Auflöſung des Reichstages 
abgelehnt. Eine Ueberraſchung bedeutet dieſes Abſtimmungs⸗ 
ergebnis nicht. Es iſt aber kennzeichnend für 

den entſchloffenen Willen einer groſſen Mehrheit des 
Reichstages, den Parlamentarismus und die Demokratie 
zu erhalten und alle Verſuche der Nationalſozialiſten und 
der Kommuniſten, die wirtſchaftlichen Schwierigteiten zu 
vergrößern und ein Chaos herbeizuführen, zu vereiteln. 

Das ſind vor allem auch die entſcheidenden Ur⸗ 
ſachen für die Haltung der Sozialdemokratie. 
Die deutſche Wirtſchaft iſt ſeit einem halben Jahre völlig ge⸗ 
lähmt durch das Geſpenſt des Chaos und der Diktatur. Viele 
Unternehmer haben den Umfang ihrer Betriebe gedroſſelt, 
führen erhaltene oder erreichbare Aufträge nicht aus, weil ſie 
befürchten, daß ſie das von der nationalſozialiſtiſchen Welle 

Einer, der vom Dreibund nicht viel hielt 
Der frühere italieniſche Außenminiſter Titoni geſtorben 

Der frühere italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Tomaſſo 
Tittoni, iſt. Sonnabend im Alter von 82 Jahren an den 
Folgen einer Grippe geſtorben. 

Tittoni, der in den für das 
Schickſal des Dreibundes ent⸗ 
ſcheidenden Jahren 1903—1909 
mit kurzer Unterbrechung die 
internationale Politik Italiens 
leitete, war einer der ausge⸗ 
ſprochen ententiſtiſchen Staats⸗ 
männer Italiens. Er nahm 
zwar wiederholt Gelegenheit, 
ſein Feſthalten an den Ver⸗ 
trägen mit Deutſchland und 
Oeſterreich zu beivpnen. Auch 
rückte er gleich zu Beginn ſei⸗ 
ner Tätigkeit von den irreden⸗ 
tiſtiſchen Beftrebungen ab, die 
ſich gegen öſterreichiſche Gebiete 
richteten. Aber die Algeciras⸗ 
Konferenz beſtätigte, daß die 
italieniſche Politit unter Lei⸗ 
tung Tittonis immer mehr zu 
Frankreich und England neigte. 
Ter Gegenſatz zu Oefterreich verſchärfte ſich durch die bosniſche 
Annektionskriſe, in der Titioni den von Oeiterreich und 
Deutſchland abgelehnten Vorſchlag einer eurppäiſchen Kon⸗ 
jerenz unterſtützte. Im Juni 1919 wurde Littoni im Kabineri 
Ritti wiederum Außenminiſter und wirtte als jolcher maß⸗ 
gebend an der Ausarbeitung der Verträge von St. Germain, 

Trianon und Neuilly mit. In den Fahren 1920—22 führte er 
regelmäßig die italieniſchen Delegutionen beim Voilkerbund. 
Später wurde er zum Präſidenten des Senats gewählt. Dieſes 
Amt belleidete er auch nach dem Sieg des Faſchismus bis 
zum Jahre 1929. — 

  

  

erſtrebte wirtſchaftliche und politiſche Chaos um die Früchte 
ihrer Arbeit bringt. 

Die Wirtſchaftstriſe iſt alſo zu rinem erheblichen Ausmaß 
politiſch bedingt. Sie wird in dem Maße zurückgehen, in 
dem es gelingt, ver Oeffentlichteit überzeugend zu zeigen, 
daß Parlament und Regierung vereint die Ordnung auf⸗ 
rechterhalten und die zerſtörenden Elemente niederhalten 

wollen. 

Die Haltung der Sozialdemokratie wird deshalb in erſter Linie 
dittiert von dem Wunſche, das Heer der Erwerbsloſen wieder 
in Arbeit zu bringen. Dazu iſt am Sonnabend ein erſter 
wichtiger Schritt getan. 

Die Anträge auf Aenderung der Geſchäftsordnung und auf 
Aufhebung der Immunität wird der Reichstag am Montag 
beraten. Sie müſſen ſchnellſtens in Wirkſamkeit treten, zumal 

der Misbrauch der Immunitüt in den letzten Monaten 

ungeheuerliche Formen angenommen 

hat. Die Situation iſt heute die, daß das Volk vor der Immu⸗ 
nität von Abgeordneten geſchützt werden muß. dic dieſe Im⸗ 
munität ſchamlos mißbrauchen. Da die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages dazu feſt entſchloſſen iſt, ſteht der Oppoſition in den 
nächſten Tagen eine neue Niederlage in Ausſicht, dic 
hinter der vom Sonnabend nicht im geringſten zurückſteht. 

Fehlgeſchlagene Obſtrußtionsverſuche 
Trotz der kriegeriſchen Ankündigungen der Nationalſozia⸗ 

liſten begann die Sonnabend⸗Sitzung des Reichstags recht 
friedlich. In der fortgefetzten Ausſprache über den Etat der 
Reichskanzlei raffelte der Jungdeutſche Bornemann mit 
den Nazis zuſammen. Er rechtfertigte die Einengung der 
Immunität. Die parlamentariſche Immunität ſei eingeführt 
worden als Schutz gegen abſolutiſtiſche Fürſten, die das Par⸗ 
lament und die Parlamentarier durch Strafprozeſße lahm⸗ 
legen wollten. Jetzt aber werde die Immunität von zahl⸗ 
reichen Abgeordneten mißbraucht gegen die eigenen Volks⸗ 
genoſſen. 

Der Wirtſchaftsparteiler Lucke und der Landvolkführer 
Döbrich bewieſen in Ausführungen über den Marxismus 
wieder einmal, daß zablreiche Leute über den Marxismus 
reden, ohne die Spur einer Ahnung von marxiſtiſchen Lehren 
zu haben. Der deutſchnationale Fraktionsführer Ober⸗ 
foh'ren hielt eine kurze, aber überſpitzt ſcharfe Rede gegen 
den Reichskanzler, die aber verpuffte, da der Reichskanzler 
es nicht für nötig bielt, ihn anzuhören. Die Linke konnte 
Reſten, wie die Kluft zwiſchen Mitte und Rechts ſich ver⸗ 

t. 

Auch zwiſchen Abgeordneten der Deutſchnationalen und 
Ler Deniſchen Bolkspartei kam es zu Anftritten, die 

ů nahe an Tätlichkeiten grenaten. 

Der volkspartetliche Aba. Dr. Schneider rief dem deutſch⸗ 
nationalen Abg. Dr. Quaatz zu. „Das wagen Sie zu ſagen, 
weil Sie wiſſen, daß man Sie hier nicht züchtigen kann!“ 
Präfident Loebe mußte wiederhbolt ſeine ganze präfidiale 
Kunſt. aufwenden, um die Abgeordneten der bürgerlichen 
Fraktionen zu beruhigen. ů 

Als das Mißtrauensvotum gegen die Regierung abge⸗ 
lebnt war, beantragte Abg. Efſfer (3tr.) zu dem weiter vor⸗ 

liegenden Mißtrauensantrag gegen den Reichsminiſter Tre⸗ 
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viranus Aebernang zur Sanesvrbnung. Dieſer Antrag 
wurde mit 318 gegen 207 Stimmen angenommen. Die 
Nazis kreiſchen, von den großſpurig angekündigten 
Kriegstänzen iſt jedoch immer noch nichts zu verſpüren. 

Bald geigt ſich, daß den Nazis über t jebde ̃keit 
zur Entwicklung einer n EEEE Kul. 

tn fe 

Nationalſosialiſten, Sommuniſten und Deutſchnationale 
beantragen bei jedem Haushaltstitel namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, Da der geſamte Reichshaushalt viele tauſende 
Titel und Kapitel bat und jede namentliche Abſtimmung etwa 
20 Minuten in Anſpruch nimmt, kann man ſich leicht aus⸗ 
rechnen, daß allein die namentlichen Abſtimmungen für den 
Haushalt Monate in Anſpruch nehmen würden. Einige 
Male läßt ſich die Mehrheit dieſes Manöver gefallen. Dann 
beantragt das Zentrum, ülber alle Titel der vorltegenden 
Hausbalte gemeinſam abauſtimmen. Ferner beantragt es 
Uebergang zur Tagesorbnung über alle zu dieſen Haushal⸗ 
ten geſtellken Abänberungsanträge. Der Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung wird mit 901 gegen 280 Stimmen beſchloſſen. 
Während der Auszählung kommt es zu ſtürmiſchen 
Auftritten zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrums⸗ 
abgeyrdneten ſowie Bayeriſchen Volksvarteilern. Der Prä⸗ 
lat Leicht wird zur Ordnung gerufen, weil er einem Natio⸗ 
nalfozialiſten bajupariſch zugerufen hat: „Halten Sie's 
Maul!“ Die nationalſoßlaliſtiſchen Dreiſtigkeiten erſchüt⸗ 
tern alſo ſogar die Nervenruhe von Prälaten. 

Am Schluß der Sitzung bat der Praſident die Abgeordne⸗ 
ten, ſich für Montag auf eine lange Sitzung vorzubereiten. 

Den Volhsbegehrensautrag nicht richtig geſtellt 
Severing ſchickt ihn zurück — Der Stahlbelm wird belehrt 

Der preußiſche Miniſter des Innern, Severing, hat an 
den Stahlbelm, Bund der Frontſoldaten, ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er die Zulaſſung des Stahlhelm⸗Volksbegeh⸗ 
rens bis auf weiteres ablehnt, da der Antrag nicht die 
Unterſchrift von 20000 Stimmberechtigten trage. Infolge⸗ 
deſſen müſſe der Vorſtand der antragſtellenden Vereinigung 
„Siablheim⸗ nach S 2 Abſ. 2 des Geſeszes über das Verjahren 
bei Voltsbegehren und Volksentſcheiden vom 8. 1. 1926 glaub⸗ 
baft machen, daß 100 000 der ſtimmberechtigten Mitglieder 
des „Stahlhelm“ den Antrag unterſtützen. 

Die Berufung auf die angeblich erfolgte Zuſtimmung von 
140 000 Mitgiiedern auf dem Stahlbelm⸗Tag in 
Koblenz am 5. 10. 1930 greife nicht durch. Es ſtehe keines⸗ 
wegs feſt, daß die Teilnehmer an der Koblenzer Tagung tat⸗ 
ſächlich einem auf Landtagsauflöſung gerichteten Volksbegeh⸗ 
ren ihre Zuſtimmung geben wollten. Im übrigen ſei die 
Angabe, daß an der Stahlhelm⸗Tagung 140 000 ſtimmberech⸗ 
tigte Staatsbürger teilgenommen baben, keinesjalls glaub⸗ 
haft gemacht. 

Nach zuverläffigen amtlichen Feſtſtellungen habe die 
Zahl der Teilnehmer an dem Stahlhelm⸗Tage böch⸗ 

ens etwa 70 000 betragen. 

Eine verhältnismäßig ſehr bobe Zahl der Teilnehmer waren 
Angehörige des „Jungſtahlhelm“. Von den teilnehmenden 
Mitgliedern des „Jungſtahlhelm“ ſei etwa die Hälfte nicht 
ſtimmberechtigt geweſen. Hinzu komme die Tatſache, daß an 
der Koblenzer Tagung nicht nur preußiſche Staatsbürger, 
ſondern auch Staatsbürger anderer deutſcher Länder und 
ſo gar noch Ausländer, z. B. eine Abordnung von Fa⸗ 
ſchiſten aus Italien teilgenommen haben. 

Ebenſowenig könne der „Stahlhelm“ einer volitiſchen 
Partei gleichgeachtet werden, deren Mitgliederzahl bei den 
Wahlen ohne weiteres in Erſcheinung tritt, und bei der un⸗ 
terſtellt werden kann, daß die Mitglieder eiren einbeitlich 
gerichteten volitiſchen Willen haben. Nach f iner eigenen 
Satzung ſei der „Stahlhbelm“ ein Bund, der alle Frontſol⸗ 
daten, ohne Rückſicht auf Stand, Partei und Bildung um⸗ 
jaßßen wolle. — 

Der „Stablhelm“ läßt inzwiſchen in Erwiderung auf das 
Schreiben des preußiſchen Innenminiſters mitteilen, daß die 
zur Zulaffung des Volksbegehrens notwendigen 20 000 be⸗ 
glaubigten Unterſchriften ſchon in den allernächſten Tagen 
„aus den Landesverbänden Berlin und Brandenburg“ bei⸗ 
gebracht würden. Die erforderlichen Maßnahmen ſeien be⸗ 
reits eingeleitet. ů 

Politiſche Mordtat in Soſia 
Am Sonniagmitiag wurde in Soia in der Piroſſtraße 

während des ſtärkſten Berkehrs der mazeboniſche Briewode 
Jordan Giurkoff von zwei bewaffneten Burſchen burch mehrere 
Kopiſchäſſe niedergeſtreckt. Giurkoff war dir rechie Hand des 

  

  

  

brrüchttaten Terroriſtenführers Jwun Michniloff und Ver⸗ 
treter des revolutionären Komitees in Sofia. Die Mörder 
konnten ſofort nach der Tat verhaftet werden. Ihr Verbrechen 
iſt zweifellos als Racheatt zu werten. 

Die Juſtizkomodie in Warſchan 
Rücltritt des Gerichtsvorſitzenden im Sozialiſtenyrozeß 

ubgelehnt 

In ber Sonnabendverhandlung des zweiten großen So⸗ 

  

zialiſtenprozeſſes in Warſchau ſtellte die Verteidigung im Zu⸗ 
ſammenhang mit der tendenziöſen Prozeßführung dirch den 
Vorſitzenden Neumann, die indirelt auch,den tragiſchen Tod 
des verdienſtvollen Neſtors der polniſchen Rechtsanwaltſchaft 
während deſſen Vernehmung als Zeuge herbeigeführt hat, 
einen Antrag, der den KRücktritt Neumanns vom Vorſitz 
forderte. Der Anttag betonte nochmals, daß Neumann einen 
hohen Verwaltungspoſten im polniſchen Juſtizminiſterium 
inne habe, alſo nicht mehr unabhängiger Richter ſei. Der Vor⸗ 
ſibende lehnte jedoch dieſen Antrag gegen ſeine Perſon glatt 
ab. Da die Angeklagte Frau Dr. Budzynſka⸗Tylicka nach der 
durch den Tod iin Gerichtsſaal erlittenen Nervenerſchütlerung 
ernſtiich erkrankt iſt, wurde die Verhandlung vorläufig bis 
Dienstiag vertagt. 

  

* 

Die tendenziöſe Haltung des Vorſitzenden hat auch ihr Echo 
im Seim gefunden, wo die Oppoſition einen Dringlichkeits⸗ 
antrag einbrachte, der eine Abänderuns der polni'⸗ 
ſchen Gerichtsverfaffung fordert, um in Zukunft die 
Einſetzung von derart ungeeigneten Perſonen zu Rich⸗ 
iern unmöglich zu machen. Außerdem wird die Regierung auf⸗ 
gefordert, im Kahmen der ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
gegen den Vorſitzenden Neumann vorzugehen. 

Der Breſter Shunbal vor dem Bölbersruberat? 
Anläßlich der Minberbeitsbelchwerden der Ukrainer 

Die polniſche Oppoſitionspreſſe beſchäftigt ſich mit der 
Frage, ob die Mishandlungen oppofitioneller Parlamen⸗ 
tarier in Breſt auch vor dem Völkerbund erörtert werden. 
Nach Genf könnte die Angelegenbeit auf dem Wege über 
die ukrainiſche Minderbeitenbeſchwerde gelangen., die die 
Mißhandlungen der den ukrainiſchen Parkeien angehörenden 
früheren Seimabgeordneten in der Seihunßß Breſt betrifft. 

Preſſemeldungen zufolge iſt dem polniſchen Vertreter 
beim Bölkerbunde „auf privatem Wege“ miigeieilt worden, 
daß der Generalſekretär des Völkerbundes dieſe Minder⸗ 
heitenbeſchwerde zweifelsohne als annehmbar erklären 
werde, da ſie formell mit keiner der fünf für die Annahme 
von Minderhbeitenklagen aufgeſtellten Bedingungen in 
Widerſpruch ſteht. — 

Die Warſchauer Preſſe wirſt aber die Frage auf, ob nicht 
die polniſche Regierung die Annebmbarkeit der ukrainiſchen 
Beſchwerde aus dem Grunde beſtreiten könnte, weil es ſich in 
dieſem Falle um eine innerpolitiſche Angelegenheit handele. 

  

  

Ein Prozeß gegen 340 Angeklagte 
Die Anklage gegen bie Links⸗Sopzialiſten in Polen 

Sie aus Barſchau gemeldet wird, ſind die polizeilichen 
Ermittlungen in Sachen der verhafteten 319 Teilnehmer des 
Lodzer Parteitages der Linksſozialiſtiſchen Partei abge⸗ 
ichloffen und ſämtliche Serhatete den Gerichtsbehörden über⸗ 
geben worden. Die Regierungspreſſe teilt mit, daß eine 
Gleichartigkeit des Parteiprogramms mit dem der Kommu⸗ 
niſten feitgeſtellt ſei und die ialiſtiſche Nartei infolge⸗ 
deffen von der Regierung für illegal erklärt werden ſoll. 
Die Gerichtsverhandlung in dieſem Prozes, der als einer 
der größten in der neueſten Geſchichte Europas bezeichnet 
wirb, iſt inſolge des Umfangs der durchsuführenden Vor⸗ 
unterſuchung nicht vor dem Herbſt zu erwarten. Den Ange⸗ 
klagten drohen Freiheitsſtrafen von 8 bis 10 Jahren. 

    

Iugendliche Banditen. Drei faſchiſtiſche Schüler im Alter 
pon 15 bis 17 Jahren drangen in Stockbelm in die Redaktion 
der kommuniſtiſchen Zeitung „Kydag“ ein, edrohten einen der 
Nedakteure mit einem Kevolver und veriuchten ſchließlich, ihn 
nach dem Vorbild der finniſchen Lappoleute gewaltſam zu ent⸗ 
führen. Dem Perjonal der Redaktion gelang es jedoch nach 
beftigem Kampi. die Eindringlinge zu überwältigen und die 
jngendlichen Banditen der Polizei zu übergeben. 

Schadenerſatzklage wegen ber Treviranns⸗Rebe 
Ein intereſſanter Fall vor dem Arbeitsgericht 

Vor dem Arbeitsgericht Berlin ſchwebt zur Zeit ein in⸗ 
tereſſanter Prozes, in deſſen Mittelpunkt Reichsminiſter 
Treviranus ſteht. 

Friebrich Schmidt, ein junger Monteur aus Potsbam, 
entſchloß ſich vor kuapp drei Jahren zur Auswanderung 

nach Polen. Monatelang hatte er ſich in Deutſchland vergeb⸗ 

lich um Arbeit bemüht. Er hatte inſofern Glück, als er in 

Warſchau recht bald eine günſtige Anſtellung erpielt, die es 
ihm ermöglichte, enblich wieder in geordneten Verhältniſſen 

ʒn leben. Es ſchien auch alles in beſter Ordnung — bis Tre⸗ 
viranus an die Abreſſe Volens Anklagereden richtete. Die 
polniſche Unternehmerſchaft antwortete mit Maſſenentlaffun⸗ 
gen deutſcher Ärbeiter und Angeſtellten. Davon wurde auch 

der Monteur Schmidt betroffen, der nunmehr vor dem Ber⸗ 

liner Arbeitsgericht gegen Treviranus Schadenserſatzklage 
augeſtrengt hat, und zwar gegen den Abgeordneten und nicht 

den Reichsminiſter Treviranus. 
Der Fall wurde zur endgültigen Entſcheidung von dem 

Einzelxichter an die Kammer verwieſen. Das Urteit iſt kaum 
zweifelhaft. Es dürſte in der Abweiſuna der Klage beſtehen. 

Der Patriot als Stenerſchieber 
Herr Coty, der nicht zahlen wollte 

Die Steuerſchiebungen des Parfüm⸗ und Zeitungstabri⸗ 
kanten Cotv ſollen nach Angaben der Franzöſiſchen Ligh für 
Menſchenrechte von der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion ebenfalls unter die Luve genommen werden. 
Cotny, dieſer Hetzer gegen Deutſchland, iſt im Jahre 1920 mit 

10 Millionen zur Krisasgewinnſteuer veranlagt 
worben. Es gelang aber nicht, ihn zur Zahblung zu bewegen. 

Gewöhnliche Sterbliche werden von der Steuerverwaltung 
einſach gepfänbct, ein Coty dagegen konnte einen Steuer⸗ 

nachlaß von 10 auf 3 Millionen durchdrücken und für dieſe 
3 Millionen einen Zahlungsaufſchub bis Februar 1930 er⸗ 
halten. Allmählich kann man nämlich Herrn Cotv nichts 

pfänden. Seine Fabriken und Zeitungen hat er als Aktien⸗ 

geſellſchaften aufgezogen und dewohnt ſelöſt eine luxuriös 

möblierte Etage im Hotel Aſtoria. Sein ſonſtiger Beſitz iſt 
auf den Namen ſeiner Frau eingetragen. 

Füir einen Zuſammenſchlußß von Hamburg und Lüben 
Dir Sozialdemolraten ſind ſich einig 

Die ſozialdemokratiſchen Bürgerſchaftsfrattionen Hamburg 

und Lübeck regen einen ſeſtädte 

  

  

Juſammenſchluß der beiden Hanſeſtädte 

Hamburg und Lübeck und deren Auſgehen im „Land Hamburg⸗ 

Lübeck“ an. Der Zweck iſt eine engere Verbindung des hanſea⸗ 
tiſchen Wirtſchaftsgebietes und ihrer die beiden Meere ver⸗ 
bindenden Seehäfen. b 

Die von beiden Fraktionen einſtimmig angenommenen 
Richtlinien beſagen, daß ſich Hamburg und Lübeck zu einem 

Lande vereinigen ſollen, dem die Hamburger Landesverfaſſung 

zugrunde gelegt wird. Lübeck ſoll eine Stadtgemeinde mit 

Selbſtverwaltung bilden und einen Anteil an Regierung und 

Behörden erhalten. Die Geſetzgebung und Zentralverwaltung 

ſollen auf die Zuſtändigteit des Landes übergehen, ebenſo 

Polizei und Juſtiz. — 

Die Senate der beiden Stadt⸗Staaten hatten über einen 
Zuſammenſchluß von Hamburg und Lübeck ſchon längere Zeit 

Berhandlungen geführt, ohne jedoch zu einem Ziel zu gelangen⸗ 

Ftunzöſiſche Nationaliſtenhetze gegen Deutſchland 
Um den Zwiſchenkrebit franäöſiſcher Banken 

Die Beteiligung mehrerer franzöſiſcher Großbanken gan der 

  

  
Aufbringung eines Zwiſchentrebits für Deutſlend het den 
franzöſiſchen Ueberpatrioten den gewünſchten Anlaß zu einem 
neuen parlamentariſchen Skandal gegeben. Am nächſten 
Dienstag wollen der treue Leutnant Clemenceaus, Mandcl, 
der Ueberpatriot Franklin⸗Bonillon und der Pariſer reaktio⸗ 

näre Abgeordnete Dumat die Regierung dafür zur Rechenſchaft 
ziehen. Die drei Abgeordneten haben am Freitag in der Aus⸗ 
wärtigen Kommiſſion und der Finanzkommiſſion der Kammer 
gegen dieſen angeblich „ſtandalöfen Vaterlandsverrat“ prote⸗ 
ſtiert. Obwohl Miniſterpräſident Laval erklären ließ., daß es 
ſich bei dieſem Geſchäft um eine gewöhnliche und verhälinis⸗ 
mäßig geringfügige Kreditoperation handle, wie ſie die Banken 

alltäglich abſchlieten, gaben ſich die patriotiſchen Schreier den 
Anſchein, als handle es ſich um eine franzöſiſche Staatsanleihe 

an das Deutſche Reich. Aut Grund dieſer Fittion wollen ſie 
natürlich Briand wieder. einmal des Vaterlandsverrats be⸗ 
ſchuldigen. 

      

Das Telegramm 
VBvn 

John &. NeWuhem 

Iimms war znerſt harauf verfallen, aber es war troßbem 
keine ſchlechte Idee. Wir hatten ihrt Durchführnng ge⸗ 
naneſtens bepprochen. Mich plagten durchans feine Ge⸗ 
wiffensbiſſe. Weun Leute einen jür zwei vder drei Tage 
einladen nud denn darauf beiteben, daß man mindeſtens eine 
Dyche bleibt, ſo ſind ne ſchließlich ſelbt ſchuld, wenn fſie bin⸗ 
tergangen werden. Und ich kaunte die Jadſons, die mich 
übers Beekend eingelaben haiten. Sie Werden mic nich 
vor Wel au innOen weglaſfen!“ jammerie ich. und ich babe 
lo viel Zu tun- 

In Jimmms Antli kam ein Leuchten. Ich Faunte Das. 
Es Bedentete, daß ein Geiſtesbli üder Wu geismen war. 

„Die wäre es mit einem Telegramm, das dich am Myn⸗ 
tag dringend abberait?“ 

„Für die Jockſons wird nichts dringens genmg ſein. 
„So? Und wenn ich ir am Moniad depeisSsiere, dah es 

in deinem Bürs renri ober dos Einbrecher de meren, ober 
Deltcht bei dir angekomnen imnd, ganz wie es dir 

iebt. 
Eweifelnd Petrachtele ich Jimm. Die Jafians werden 
ſicherlich Lanie riechen. Sie verden æ Segleiten oder 
jonh mas wolen. Sas fell ich haun Emn?- 
Jizms Fuckte die Achſeln. „Dirſes Afüils tt Dx eben 

aui dinh achmen, Jedenfalls in die Soche des Sxrirches 
Pert. nicht wask- — — — 
nn. Ich kaum mich doch auf dich exlafen? fegle 

inh) zanbaft. 
‚Seldverütändlichr 
Dedei blies 2S An Senrabens E ü Jacons 

ätt oder Seiorsnäs. Da & mt kur za gui Famkuse. 

müſſen Sie! Bir lafſen Sie einfach nicht fort!“ Ich ver⸗ 
zagte und gab den Kampf auf. Alles hing nur non Jimmu ab. 
Am hAbend begte ich gegen Jimmn und gegen die Jack⸗ 
ſons gleich frenndliche Gefüble. Kein Telearamm war ge⸗ 
korare icht ein niedriger Racheakt Jimmus, den er 

er allbekannten Vergeßlichkeit bemänteln 

    

Es kam der Dienstagmoraen. Noch immer kein Tele⸗ 
groamm. Blieb alis nichts übrig. als ins Dorf zu gehen und 
ſelbit eins an mich aufzugeben. Nach dem Frühſtück fagte ich 
au Jackjun, daß ich im Dorfe einige Bejorgungen machen 
MöDte. „Ausgerzeichnet! erwiderte er, i SDeégleite dich, 
aucßh ich muß Verſcßiedenes einkaufen!“ Ich ſenzte. Alles 
war verxloren. Ich dachte gerade nach, ob ich Jackſon ermor⸗ 
den oder ihm beimlich entiflieben follte, als es an die Türe 
nochte. Fran Jaction ging öffnen. Sie kar mit einem 
gelblichen, zuſammengefalteten Kapier zurück. „Ein Tele⸗ 
gramm m für Sie angekommen,“ ſagte fie- 

Mit Sitternden Sänden griff ich nach der erſehnten De⸗ 
veſche, inden; ich mich moraliſch vhrfeigte, weil ich an Jimmy 
gestweifelt hatte. Er batte die Nachricht gut ilmnert: „Heim⸗ 
Esmmei fefort! Bürr erbrochen. Nans ansgeraubt“ Die 
Deveiche war zmar nicht unterichrieben. Aber ge genügte 
artr Sertlos reichte ißh ße Jackſon. 
Aieer Sanne Pegab ich mich sar Babn, und einen 

2. elangen Doch eis — rriche⸗ Dieler D ein iaer neier 
*Es ich ihn jeßt treffen würDe, ü 

an Sieſe verbaummte Depeiche gedart! Aber, mie ich ſebe. 
Vek gu 228. uuch obne rime Gilie aus ker Sere gesgcn-: 

(Berrsstigte Heserfeserg aus sem Engläſchen ven Ley   DEDAEE der Kbiendung des 
* SWegrn feinez 
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ArSer — 
Beim SEuus degtete ich Juckfon cn. Daß Kf. is Iæss es mir 

HEE. Werbr vDerDiäber eer r 
AEette K errrgln Aui keinen Fed. aher Burde! 
Kie Saran zi n. Du mißti arh müinden eirnen ＋as 
vser Swei Sier Slesder us er Bicht, SieSlng? Hus Frem eän Ferrlicser Kxies. Deirlerts Fus Eals geinpft. c? f 

4 Die MRanner SSesHSSen Ese eEkrics-   
ſallen nicht, nur die Mädchen — zum Schluß auch die Prin⸗ 

zeſſin Violetta, allerdings gibt ſie ſich nicht zum Weibe dem 
Cyprianv, ſondern dem Grafen Umberto Corteszi. Kurier 
des Herzogs von Ferrara. 

Dem Himmel ſei Dank, daß die Sache nicht ſo einfach 
ging, wie ſie bier erzählt wird. Es gibt mannigfache Zwiſchen⸗ 

ſtadien, Verwicklungen, Komplikationen, die an ſich kaum 

amüſanter ſind als die Handlung, aber durch die Einfälle des 
Regiffeurs Adolf Walther zu erheblichen Lacherfolgen 
führten. 

Die Prinseſſin Violetta ſpielt und ſingt Soſtie ChaxelI. 
Emil Schroers holt ſich als Grak Umberto auf vffener 
Szene Applaus, der ſicherlich noch ſtärker gewejen wäre, wenn 
jeine ſporenklirrenden Lackſtiefel nicht andauernd zuſammen⸗ 
gebauen würbden und den Nerren des pp. Publikums allerlei 
zugemutet hätten. Axel Straube und Käthe Zeiſel 
regen die Lachmuskeln an, Guſtav Nord und vor allem 
Adolf Walther tun das ihrige, um die Anregungen zu 
Lachialven zu ſteigern. Bei dieſen erfolgreichen Bemühungen 
wird Baltber im erſten Akt durch ein echtes vierbeiniges 
Pferd wirkſam unterſtützt, das anſcheinend die Neigung hat, 
einen kühnen Saßtz ins Orcheſter zu machen. Walther, 
der bewährte Tom⸗Mix⸗Künſte anzuwenden in der Lage war 
und der beruhigenden Mirik von Johann Strauß (von 
Gotth. E. Leinng ausgezeichnet dirigiert) gelingt es jedoch, 
das Pierd von ſeinem wagbalſigen Vorhaben abzuhalten. 
Das recht gut beſetzte Haus war für die Auffübrung der 

jährigen Operette ſehr dankbar und ſpendete reichen 
feifall- 

Schüler⸗Lunzabend 
Schule Editß Jahn 

AIjährlich Lecdrgeid5 Jahn vor der Oeffentlichkeit das. 
Ergebnis ihrer eit, und man braucht nicht ern ein be⸗ 
ionderes Sohlwollen in die Waage zu werfen, um das, was 
ſie geſtern abend vor dem Gark beſesten Saale des Schützen⸗ 
bauſes zeigte, als böchſt erfreulich zu bezeichnen. Er berührt 
vor allem iumpathiſch. daß bier der Sinn jnicher Tanzichrzlen⸗ 
arbeit einmal richtis erkannt wird, daß kein Raum 
bleibt für Spitzenleiſtung und Starzüchterei oder jenes auf⸗ 
geplnſtert⸗eraltierre Gehabe, das uns die Ohnmacht und Un⸗ 
ebrlichkeit des Epvigonentums ſchmerzhaft echt vor Augen 
kahrt, daß hier vielmehr nichts als geſunde dungs⸗ 
gymnaſtik mit dem Ziel der Lockerung der Gliedmaßen, der 
Befreinng des Körpers nach künſtleriſchem Ansdruck ftrebt. 
Dabei bat Edinh Fahn auch noch hübſche Einfälle, zeigt ge⸗ 
ichmackvolle Koftüme und bleibt bei ihren Borfübrungen mit 
Uinger Sekonomie immer im Bereich bes eu Keiſtenden. 
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Nt. 33 — 22. Jahrgansg 

  

1.Beiblatt der Dauziger Volksſtimme Montag, den 9. Februar 1931 
  

3 Juhre unſchuldig im Zuchthaus 
Die drei Freitags — Ein Diot als Kronzeuge — Nach 10 Jahren die Unſchuld erwieſen 

In det en Jahr 1925 Wüurden 14 demn unruhigen Jahr 1920 wurden die Landarb 
Theodor, Fritz und Heinrich Freitag vom Schö⸗ ſen⸗ 
gericht in Danzig zu je drei Jahren Juchthaus wegen ſchweren 
Diebſtahls unter Mitführung von Waſſen verurteilt. Von 
Anfang an beteuerten die drei Freitags ihre Unſchuld. Das 
Gericht glaubte ihnen nicht. Von Anfang an benannten die 
Freitag⸗ Zeugen, die zumindeſtens die Unſchuld Theodor 
Freitags nachweiſen konnten. Das Gericht börte ſie nicht. Aber 
das Gericht ſchentte dem Kronzeugen der Tat, einem 
Kretin einem vollkommenen Troitel, Glauben. An ihn 
allein hielt ſich das Gericht und beſand ſich damit in der aller⸗ 
ſchlechteſten Geſellſchaft. Seine Ausſagen wogen ſo ſchwer, daß 

drei Unſchuldige in zwei Inſtanzen für ſchuldig befunden 

wurden und auf drei Jahre hinter den ſeſten Mauern des 
Zuchthauſes Wartenburg verſchwinden mußten. 
„Vergeblich war die die Vens der Freitags gegen das Ur⸗ 

teil, vergeblich waren die Bemühungen um eine Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens. Sie ſaßen im Zuchthaus und biſſen 
auf Granit. Im Februar 1923 wurden die drei an Leib und 
Seele zerbrochenen Männer aus der Hölle entlaſſen. Nur einer 
von ihnen konnte den Kampf um ſeine Rehabiliticrung auf⸗ 
nehmen, Theodor Freitag, deſſen Alibibeweis vom Gericht 
zweimal ignoriert und demoliert worden war, er, der ſich noch 
Eeir Jontde See von Plagen kämpfen ſollte, ehe ihm Gerechtig⸗ 

it wurde. 

  

  

* 
Bei jeder Gelegenheit hielten ſie dem Zurückgekehrten im 

Dorf die Zuchthausſtrafe unter die Raſe. „Zuchthäusler ...“ 
ziſchten Nachbarn und Freunde. „Zuchthäusker!“ lachten höh⸗ 
niſch die Leute, bei denen er Arbeit und Brot ſuchte. Er hieit 
es nicht lange aus, er ſparte ein wenig Geld, kehrte der Heimat 
deu Rücken, fuhr nach Berlin. Mit dem Billeit waren die Er⸗ 
Waſttele aufgebraucht, zu Fuß wanderte Theodor Freitag nach 
Weſtfalen, immer 

auf der Suche nach Arbeit und Brot. 

Die Jahre hinter Kerkermauern, die Menſchen des Zuchthauſes 
hatten ihn nicht das Verbrechen lehren können. Ein anderer 
hätte ſich's leicht gemacht, hätie ſich gleiten laſſen, — er blieb: 

  

hart. Endlich fand er Arbeit. D'e Holzmann⸗A.⸗G. ſtellte ihn 
ein. Er bewährte ſich, rückte auf, ſollte vom Lagerplatz ins 
Hauptbüro verſetzt werden. Da tauchte ein Verwandter auf, 
der ebenfalls auj den freien Platz im Frankfurter Hauptkontor 
rechnete. Der Verwandte lief zur Direktion, keuchte ſeine 
Weisheit heraus: 

„Freitag iſt im Zuchthaus geweſen, hier lann er nicht 
Bote ſein.“ 

Freitag wird befragt, er beſtreitet alles, muß lügen. Trothdem 
wird ihm ſofort das Gehalt gekürzt, er muß zurück auf den 
Stapelplatz. Dann kommt die Austunft aus Danzig. Theodor 
Freitag liegt auf der Straße. Jetzt läuft er von Pontius zu 
Pilatus, verſucht in vie Reichswehr hineinzukommen. Ueberall 
frads er lügen, lügen, lügen, ſeine Schande durch Lügen ver⸗ 

ecken. 
Aber das Lügen hbilft ihm nicht fort. Die Strafe kommt 

ans Tageslicht, bei der Polizei verpflichtet er ſich durch Unter⸗ 
ais Von     

    

  
ift I Tagen Deulſchland zu verlaſſen. Er ſchriß ſaih, von 14 Tagek Denltſchland zu verlaffen. Er. 

iut es nicht, geht auf die Lapdſtraße. 
Er bettelt ſich ein halbe Jahr lang durch. 

Dann verſucht er es wieder. Einem Unternehmer erzählt er 
wie ein Mann die volle Wahrheit und — ein Wunder — er 
findet Gnade. Er bekommt Arbeit, rückt auf zum Vorarbeiter 
und wird, als die Saiſon zu Ende iſt, von dem Meunſchen⸗ 
jreund in einer Kohlenzeche untergebracht. Inzwiſchen läßt 
Freitag ſeinen Fall nicht ruhen. Er ſucht einen bewährten 
Rechtsanwalt auf. Aber dieſer erhabene Mann der Gerechtig⸗ 
kleit und des verletzten Rechts erklärt ihm, hier ſei 

— alles ausſichtslos, 

— er hat nämlich gehört, daß Freitag keinen Koſten⸗ 
vorſchuß zahlen kann. Die Arbeit in der Zeche wird 
ſtillgelegt, Freitag kehrt nach Danzig zurück, wird bei der Dan⸗ 
ziger Werft eingeſtellt, weil er dem Obermeiſter ſeine Straf⸗ 
lofigleit vorlügt. Er heiratet, bald krabbeln zwei kleine Frei⸗ 
tags um ſeine Füße. Und eines Tages wird er aus der Arbeit 
gejagt. Hat er geſtohlen? Iſt er unfähig? Wird die Beleg⸗ 
ſchaft vermindert? Kein Gedanke, er weigerte ſich nur, in den 
Stahlhelm einzutreten. Es gelingt ihm, bei der 

Eiſenbahn unterzuſchlüpfen. 

Knall und Fan wird er auch hier davongejagt. 

Die hohen Herren von der Direktion erfuhren ſeine Strafe 
Jetzt hat Freitag geuug. Jetzt nimmt er den letzten Anlauf. 

Wenn es jetzt nicht gelingt, feine Unſchuld ans Tageslicht zu 
bringen, dann nie — und er kann ſeinem Leben ein Ende 

machen. Dieſe unaufhörlichen Kataſtrophen will er nicht 

länger ertragen. Das Wiederaufnahmeverfahren 

wird in die Wege geleitet, ein Anwalt, ein Mann, dem 

es nicht ums eld, ſondern ums Helfen geht, 

ſteht dem Gehetzten zur Seite Die „Volksſtimme“ bringt im 
Auguſt 1930 einen großen Artitel, in dem der „Fall Frei⸗ 

tag“ mit all ſeinen erſchütternden Einzelheiten der Oeffent⸗ 

lichkeit unterbreitet wird. (Der Staatsanwalt ſelbſt 

erklärte bei der Verhandlung am Sonnabend in ſeinem Plä⸗ 

dover, daß die Bevölkerung Danzigs durch dieſe Ver⸗ 

öffentlichung in unferer Zeitung aufgewühlt und er⸗ 

ſchüttert wurde.) Die erſte Verhandlung im Auguſt mußte 

veriagt werden; am Sonnabend, dem 7. Februar, wurde 

wieder verhandelt und in dieſer Sitzung des Gerichts erwies 

ſich die 

volle Unſchuld des Mannes, den drei Jahre lang eine 
Zelle im Zuchthaus Wartendurß Verdarg. 

Der Fall iſt leicht geſchildert: In der Nacht des 13. Dezem⸗ 

ber 1919 ſind die drei Freitags und der blöde Hermann Saga 

zum Tanz in einer Rübenbude des von Groß⸗Mausdorf brei 

Kilometer entfernten Dorfes Lindenau gegangen. Um 

12 Uhr gehen zwei Freitags und Hermann Saga nach Hauſe. 

Theodor Freitag bleibt noch in Lindenau... Mädels und 

junge Leute ſitzen auf der Ofenbant und erzählen ſich bis um 

4 Uhr des Morgens. Um 4 Uhr wandert Theodor Freitag 

nach Groß⸗Mausdorf zurück. Inzwiſchen iſt folgendes ge⸗ 

geſchehen: Hermann Saga und der Knecht Duſti ſind in ihrer 
Schlafkammer im Stall 

von Einbrechern eingeſperrt worden. 

Durch einen Latienruft. der die mannshoch gemauerie Kam⸗ 

mer oben geg Decke abſchließt, durch dieſen Roſt blitzt 

der Schein einer Taſchenlampe. Soga leuchtet dagegen und 

will — wie er ſich erit Tage ſpäter entſinnt — die drei Frei⸗ 

tags genau ertannt haben, Theodor ſogar mit der Piſtole in 

der Hand. Saga und Dullti verkriechen ſich in einer Ecke. die 

Einbrecher ſchlachten die Hühner im Stall, aber als die beiden 
Eingeſperrten am Morgen befreit werden, ſagt keiner ein Kort 

von dem, was in der Nacht pafſierte. Vor dem Schöffengericht 
und vor der Straſtammer 

      

Veil und ſuchte. nu 
ſich hier nieder. Der Ehemann der Kranken gewahrte den tragiſchen 

  

rj beſchor Saga, die Drei Freitags mit Beſtimmtheit erkannt 
än haben. 

In der Verbandlung im Auguſt 1980 beſchwor er mii Be⸗ 
ſtimmtheit, zwei Freitags erkannt zu haben. Am Sonn⸗ 
abend war es mit Beſtimmtheit nur noch Theodor, und nicht 
mit Unrecht ſtellte Dr. Bumke, der Vorſitzende. feſt: Wenn 
wir ein viertes Mal hier zuſammenkommen, werden Sie 
mit Beſtimmtheit keinen erkaunt baben. Die Fragen, 
was ein Eid iſt, warum ein Eid geleiſtet wird, beantwortete 
der Kronzeuge der Prozeſſe von 1920 mit Achſelzuk, 
ken, Hüſtern und Kratzfüßen. Seths mal ſechs ſind 
zwölf, rechnete er vor. Selbſt der Vater dieſes Unglücks⸗ 
menſchen erklärte: Hermann iſt nicht ſo, wie ein normaler 
Menſch ſonſt iſt. ů 

Mit dem Kronzeugen der Tat war es Alſo nichts. Da ſetzt 
anch noch die Zeugen angehört wurden, die damals trot 
ihrer eigenen Meldung nicht geladen wurden, ſo mußte das 
Gericht zu einem glatten Freiſpruch kommen. 

Die Unſchuld Theodor Freitags hatte ſich voll und ganz 
erwieſen. „ 

Selbſt der Staaksanwalt beantragte Freiſpruch. 
Der Staat wird nicht umhin können, Theodor Freitag 

eine gehörige Entſchädigung zu zahlen. Daß eine Summe 
zn zahlen iſt, wurde bereits am Sonnabend beiaht. 

Uebrigeus werden die beidn andern Freitags auf 
G.ind der letzten Ausſage des Kronzeugen Saga auch ihr 

Wiederaufnahmeverfahren einleiten können. Sie 

reſignierten bereits, aber da Saga ietzt ſelbſt zugegeben hat, 

ſie nicht erkannt zu haben, ſo dürfte euch ihrer Freiſprechung 

— zumindeſtens aus Mangel an Beweiſen — nichts mehr 

im Wege ſtehen. L. P. M. 

Ungebetener Beſuch 
Eiſenbahner in ſeiner Wohnung mißhandelt 

Geſtern gegen 9 Uhr teille der Eiſenbahnbeomte Franz Kup⸗ 

ſchora, Samigaſſe 3, dem dienſttuenden Beamten auf dem Altſtädt. 

Graben folgendes mit: Gegen 8.30 Uhr klopfte eine ihm uunbe⸗ 

karnte männliche Perſon an jeine Wohnungstür wnd begehrte 

Einlaß. Als er die Tür öfſnete und den Einlaßbegebrenden abwies, 

lamen fünf münnliche Perjonen hervor. Ohne jeden Grund ſchlug 

der ſpäler als Johann S. feſtgeſtellte Täter auf K. ein, wobei 

zwei ſtark blutende Wunden davontrug. Als K. den Täter fei 

halten wollte, prang dieſer auf einen vorbeifahrenden Wagen, der 

von dem Kutſcher Herbert K. gejührt wurde. Der Kutſcher ichlug 

nun auf die Pferde ein und füͤhr im ſcharfen Trabe davou. Wer 

die Perſon iſt, die an der Tür des K. geklopft hat, kounte noch 

nicht feſigeſtellt werden. 

   

    

  

    

  

  

    
  

  

Im Fieber erfroren 
In der Scheune tot auſgefunden 

Die im 55. Lebensjahre ſtehende Landwirtsfrau Malwine Roſien 

aczer Straße Sl, lag an einer ſchweren Fieber⸗ 

In ihrem Fieberwahn verließ-ie nachts ihr 

'otdürftig betleidel, die Scheune auf legte 

   
       

Vorfall erſt am Morgen. Auf ſeiner Suche fand er die Frau 

in der Scheune. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur noch den Er⸗ 

frierungstod feſtſtellen. 
  

Herzſchlag nach dem Tanze 

In Siangenwalde, Krris Danziger Höhe, hatte am Sonnabend 

der Händler Flicd aus Marſchauer⸗Berg an einem Tanzabend im 

Gaſthaus Fliſſikowili, Stangenwalde, teilgenommen. Nach einiger 

Zeit äußerte der Händler, daß ihm übel geworden ſei. Er ging 

Darauf hinaus. Späler ſand man den Händler; draußen tot auj. 

Durch einen Arzt wurde Tod durch H lag feſtgeſtellt. 

    

     

Pfitzner und Schillings Drigenten in Zoppot 
Die Beſetzung der Wasner⸗Feſtſpiele 

Vom künſtleriſchen Leiter der Zoppoter Waldoper wird 

uns geſchrieben: 

Durch Schwierigkeiten, die ſich in Bayreuth infolge einer 

Abſage Mucks ergaben, iſt Elmendorff für Zoppot. in dieſem 

Jahre unabkömmlich. Eingehende Verhandlungen mit Frau 

Winifred Wagner führten zu der Einſicht, auf Elmendorff zu 

verzichten, der ſich dafür zum nächſten Jahre zur Verfügung 

ſtellte. 

Es rit nunmehr gelungen, den Dirigenten und Kompo⸗ 

niſten Profeſſor Dr. Hans Pfitzner für den erſten Nir 

Zyklus zu gewinnen, während Profeſſor Dr. Max von Schil⸗ 

lings den Zyklus im Augnſt dirigiert. 

  
  

    

  

  

„Wir Oftpreußen“ 
Feſtvorſtellung im Capitol 

Der „Verband heimattreuer Oſt⸗ und Weſipreußen“ veranſtaltete 

geſtern vormittag in den Capitvl⸗Lichtipielen eine Feſtvoritellung. 

Nachdem der Vorfitzende des Verbandes eine lange Abhandiung 

über die Wirtſchaft Oſtpreußens vorgeleſen hartt. wurde der Film 

„Wir Oſtpreußen“ aufgeführt. Der Film iſt von der in Oſtpreußen⸗ 

Aufnahmen ſpezialiſierten Firma Puchſtein ⸗Königsberg herge⸗ 

ſtellt. Wundervolle Bilder aus Oitpreußens Landichaft und Städien 

ſind zu einem Querichnitt zujamm ſügt worden der einen 

guten Ueberblick über Oſtpreußen vermitteit. Wenn ſtiir der natio⸗ 

naliſtiſchen Tendenzen die ſozialen Verhältniffe dargeſtellt würden, 

tönnte dieler Film Anſpruch darauf erheben, zu den guten Kultu 

fülmen gerechnet zu werden. Solange aber der. Königsberger Seri 

jabrikant die Oſtpreußenfilme unter dem Geſichtswinkel oſtelbiicher 

Junker dreht, wird an dieſen Erzeugniſſen nichts mehr zu loben 

jein, als die wirklich famoſe Photographie. 

  

         

  

   

  

Neuer Fiſchmarkt in Neufahrwafſer. Weil die vereiſte 

Tote Weichſel die Anfuhr der Fiſchkutter zur Stadt ſehr er⸗ 

ſchwert. wenn nicht unmöglich macht, hat ſich im Neufaht 

waſſer Hafenkanal eine neue Verlabdeſtelle jür Seeiiiche un⸗ 
weit des Proweſchen Getreideipeichers aufgetan. Hier legen 

neuerdings zahlreiche von See kommende Fiſchkutter, anch 

ſolche von Hela, Bohnſack an und geben ihren Fang an 

Breitlingen direkt an die Eiſenbahn ab. Am Sonnabend 

lagen hier zeitweiſe acht und mehr Kutter deren Fana in 

Kiſten verpackt in die bereitſtehenden Eijenbahnwaggons 

wanderte. 

Ein neuer Maſchinenſchupren, maſiiv iſt neben dem La⸗ 

gerhof Alldag anf dem Troyl für eine Zugmaſchine und 

den Dampikran errichtet und in Betrieb genommen worden. 

        

Er weiß, wos ſich gehört 
Von Ricardo 

Zwei derbe, knorrige Männer ſind es, die da in der 
Straßenbahn der Linie 5 ſitzen und in Richtung Langfuhr 
fahren. Auf den erſten Blick ſieht mau: gediente Mil 5, 
teder mindeſtens feine 12 Jahre alten Kommiß anuf dem 
leicht verfetteten Buckel und 4 Jahre Kriegszeit, wo ſie ſchon 
zum Landſturm zählten. Wuchtige, königstreue B. 
deutſche Patrioten von altem Korn und Schrot, 
deuen nichts den Glauben an die gaute alte Zeit, in der alles 
beſſer war, nehmen kann. Sie ſitzen ſich gegenüber. Wortlos. 
Geraume Zeit. Endlich bricht der eine das Schweigen: 

„Nu ſinns bald värzehn Tache.“ 
„Zeits wärs“, pralelt der andere zuſtimmend. 
Pauſe. 
„Wileicht hat er ſo viel zu tun“, meint wieder der erſte— 
„Oder ee hat 'ne beſondere Iberraſchung ſä uns“, givt 

der zweite zu bedenken. 
Pauſe. 5 
„Antworden mißd er doch eigendlich.“ 
„Beſtimmd, er weiß doch, was ſich jehcerd.“ 
Pauſe. 
„Tjaha, wenn zwälf ehemalige etatsmäßige Feldwebel 

von die fimwden Grenadiere ihm zu ſein Jeburtstach en 

Glickwunſchtelegramm ſchicken, denn muß ter doch antmworden, 
mein ich“, ſagt der erſte verſonnen. 

„Und wo is doch fumßehn Gulden jekoſt't hat“, nickt der 

zwelte. 
„Jawoll“, ereifert ſich jetzt der erſte, „ſumßehn Gulden, 

Mänſch, und jeſofſen ham wä, das war mal wieder mne. 
Kaiſergebu agsfeier wie in alte Zeiten und wie ich dis 

Hoch auf ine Majeſtät ausjebracht hätt und die Umlage 

zu's Telegramm machte, da war im Nu dis Jeld zujammen, 

nuſcht zu wollen, das war noch der olte Jeiſt von unſe 

fimmden Grenadiere.“ 
„Aberlautworden hätt er kennen“, bebarrt der andere. 

„Wirrd ſchon noch, wirrd ſchon noch“, beſchwichtint der 
erſte. 

„Na ja, wät dachden ja eijendlich, am End ſchiggd er ſo wo 

fimwhundert Guldens, denn hädden wäüſweiterjeſoſſen, Junge, 

Junge!“ 
ann immer noch kommen . . . Du weißl, ſä ſeine Gre— 

nadiere hat er immer was übrig jehabbt.“ 
„Moin ja, v'leicht kommt's noch.“ 

„Du, denn aber ich weiß ja nich, u, deun ſauf' wä 

auf ſein Wohl acht in eins.“ 
„Ehreuſache is das.“ 
„Und wenn meine Ollſche ſich icheiden läßt, fier Seime 

Majeſtät tu ich dis Letzte nien.“ 

„Is ja nich neetig, wänn er ſimwhunderk Gulden ſchigad.“ 

„Ach ſo, ja.“ 
Pauſe. 

„Du, weißt noch, bei's Kaiſerhoch . .. wir alten Knochen, 
wä flitzden auf wie geeld, aver die grienen Lapſe am NRebeu— 
tiſch, die blieben ſitzen, als wänn en Kaiſernoch jo gar 

nuſcht is.“ 

„Ja, das hadd mä auch jewurmd.“ 
„Rotes Geſindel.“ 
„Aber richtig.“ 

„Mißden ma zwölf Jahr bein Kommiß abreißen wie 
wir, dänn mirrd das auders denlen.“ 

„Natierlich, bloß ſechs Wochen mächd ich die als Rebruten 

bei mir hbaben, die wirrd ich ſchon die Hammelbeine lang⸗ 

ziehen.“ 
„Oder ich.“ 
„Ei wei.“ 
„Hähä.“ 
Pauſe. 
Ich denk. antkworden wirrd er doch wenichilens auf unſer 

Telegramm“, fängt der erſte wieder von vorue au su 
ſpinnen. ů 

„Nach jewiß doch“, bleibt der andere oytimiſtiich, „er weiß 
doch, was ſith jeherd.“ 

„Aber meine Herren“, miſiche ich mich in das intereſſante 
Geipräch „Seine Majeſtät haben doch auch aus Doyrn äwan— 
zia Mark zu einem Kranz ſür die Opfer de 
unglücks in Alsdorf geſchickt, warum ſoll er deun ſeine alten 
Feldwebel vergeſſen.“ 

„Da hamſe recht“, meint der erite Sprecher und ſieht mich 
mißtrauiſch von der Seite an. 

„Tia“., ſage ich fröhlich: „Er weiß, was ſich gelürt.“ 

Die beiden ſpraͤchen bis zum Schlun der Fahrt nicht 

ſchwiegen nachdenklich, ſo wie ehemalige deukſche 

vel ichweigen., wenn ſie ein ſchwerer Gedante be⸗ 

  

   

    

  

  

   

          

    

    

    

  

   

  

  

Die Schulausſtellung LEröffnet 
Eröfſnungsfeier im Landesmuſeum 

Geftern mittaa um 1 Uhr far — Geſtern mittag um 12 U    

    
ſaal des Schloſſes vor ſich ging, waren zahlreiche Gäſbhe er 

ſchienen. Die Feier wurde eingeleitet durch zwei Chor⸗ 

geſänge des Städt. Realaymnaſiums Oliva. Der direktor 

des Landesmuſenms, Dr. E. Keyſer, wies ſodaun in einer 

kurzen Anſprache darauf hin, daß die Zuſammenarbeit 

zwiſchen Schule und Landesmuſeum befonders eng geialtet 

werden müſſe⸗ 
Die Eröffnungsanſprache hielt namens des Senats 

Senator Dr. Winderlich. Er betonte, daß die Ausſtellung 

„Danzigs Schulleben 1920—193u6.“ unr einen Teil des 

ſchuliſchen Lebens berückſichtigt habe, vielmehr ſei der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, einzelne Fächer in ihrem Aufbau vor 

Angen zu führen. Auch Seuator Winderlich ging auf 

Zuſammenarbeit zwiſchen Schule und Läandesmuſeum nä 

ein. 
Zwei Chorgeſänge der katholiſchen und covangeliſchen 

Volksſchule in Oliva beendeten die Eröfinungsfeier. 

  

    

  

  

   

„Romeo und Julia“. Im Stadttheater gelangt am Di 

tag, von Oberſpielleiter Donadt neu einſtudiert, S 

ſpeares Trauerſpiel „Romev und Julia“ zur Aufführung. 

Neben Egon Buddi und Eliſabeth Güntbel in den Titelryllen 

ſind die Damen Ottenburg, Reanald, Galleiske, Wolff und 

das geſamte Herrenperſonal beſchäftigt. 

Polizeibericht vom 8. und 9. Februar. Feſtaeuommen: 

16 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls 2 wegen Körper⸗ 

verletzung, 2 wegen Sachbeſchädiaung, t wegen Paßver⸗ 

gehens. 3 wegen Trunkenheit, 3 wegen Cbdachlotigkeit 1 in 

Polißzeihaft. 

Bei Schmerzen in Gelenken und Gliedern, Rheuma. Gich: und 

Reißen wirken T. Tabletten raſch u ſtill. nicht 

nur die Schmerzen, fondern en 

lichem Wegc, es löſt die Ha⸗ 
u. a. Organe. Machen S 

kehen Sic auf Togat! Es gibt nichts Veſſeres, 

    

       

  

   

 



Schüſſe auf ein Diplomatenauto 
Blutiges Ende eines Einbruchdlebſtahls — Wie das Auto gefunden wurde 

  

Sonntad früb wurde in ber Einfahrt eines Hauſes der 
Frankfurter Allee der geſtoblene Lra twagen des Attaches 
bei der ſpaniſchen Botſchaft, Enriaue Domin urz Nabino, mit 
künf Einſchußöffnungen an der rechten Seite aufgeſunden. 
Wöin Den Mabl des Antos hat eine überraſchende Aufklärung 
ngelunden. 

Nach den Feſtſtellungen der Kriminalpolizei haben zwei 
Einbrecher mit Hilfe bieſes Wagens, den ſie am Sonnabend⸗ 
abend vor einem kal am Nurfürſtenbamm geſtohlen 
hatten, einen Einbruch in ein Radio⸗Spezialhaus in Wil⸗ 
mersdorf unternommen. Die beiden Diebe wurden jedoch 
vom Geſchäftsinhaber überraſcht und beſchoſſen. Einer von 
ißnen wurbe ſchwer verletzt, er wurde von ſeinen Helſern 
in den Wagen getragen. Die Diebe fuhren dann auf und 
bavon und, obwohl der Geſchäftsinhaber dem Kraftwagen 
noch ſechs Schüſſe nachſandte, konnte der Wagen nicht mehr 
zum Stehen gebracht werden. Die Autofahrer ſind nach 
cieſem blutigen Intermeözo nach Lichtenberg gefahren und 
haben den Wagen dort im Hofe eines größeren Grundſtücks 
ſtehen laffen. 

Kanbäberfal in Nachtſchrelzug 
Hinter Lütttic! — Der Täter entlommen 

Im Nachtſchnellzug Köln—Brüffel wurde am Sonntag⸗ morgen ein ſchwerer Ranbüberfall verübt. Der bolländiſche 
Spediteur Rohman befand ſich allein in einem Abteil zwei⸗ ter Klalle des Zuges, der gegen 1 Ubr nachts den Kölner 
Hauntbahnhof in Richtung Beigien nerläßt. Er hatte ſich niebergeteat und war bald feſt eingeſchlafen. Hinter Lüttich brmerkte er, wie ſich ein Unbekannter an ſeiner Jackentaſche au ſchaffen machte. Er verſuchte, ſich zur Webr zu ſetzen. 
wurde aber von dem Räuber mii einem ſcharfen Gegenſtand befinnungslos geſchlagen. Eine Dame im Nachbarabteil 309 kürs entfchloffen die Notbremſe und der. Zua kam zum Ste⸗ hen. Die Bahnbeamten fanden lofort den Ueberfallenen, der ichwer zugerichtet in einer Biutlache laa. In demſelben Kugenblick ſaben die Beamten einen Mann aus einem Waſchraum herausſtürzen und aus dem Zug ſpringen. Er wurde verfolgt, konnte aber infolge der Dunkelbeit nicht ergriffen werden. 

Der Uieberfallene wurde bei der Unfallſtelle in Brütffel 
eingeliefert. wa ſich die Verletzungen als weniger ſchwer 
erwieſen, als man zunächſt angenommen batte. Geraubt wurden dem Spediteur Rohman zwei Brieſtaſchen mit 2000 belgiſchen Franken und 50 bolländiſchen Gulden, außerdem 
eine goldene Ubr, Paß und Geichäſtsvaviere. Von dem Tä⸗ ter fehlt jede Spur. 

200 Winterſport⸗Urfalle in wenigen EStunder 
In der Umgebnng von Berlin 

In unmitielbarer Umgebung der Reichshauptſtadt wurde am Sonniag von Tauſenden und aber Tanſenden von 
Menſchen Winterſport getriebeu. Hier wurde der Tag zu⸗ 
aleich zu einem Rekordtag der Unglütsfälle. Im Grune⸗ 
wald, an den Havelufern und in den Müggelbergen, wo 
gerodelt und Stki gelaufen wurde, ereigneten ſich. im Laufe⸗ 
einiger Stunden nicht weniger als 20½ mehr ober-weniger 
ſchwere Ungläcsfälle, Lason crlift erſonen ſo ſchwere Arm⸗ und Beinbrüche, daß ſie ins Krankenbaus geſchafft werden mußten. Auf der Havel bei Birkenwerder war auch ein Todesfall zu verzeichnen. Hier brach eine Familie, Bater, Mutter und Tochter. in dem Eis ein. Kur die beiben Frauen 
konnten gerettet werden. Der Mann ertrank. 

Die meiſten Rodel⸗ und Stinnfalle trugen fich im Grune⸗ 
d zn. Hier verunglüctten in wenigen Stunden nicht 

weniger als S8sS Perjonen, die arztliche Hilfe in Anſpruch nehmen müsten. 

  

  

  

Thraterbranb in Krverbagen Auf dem Schnürboben des Köonialichen Thbeaters in Kopenbagen enfüand getern un⸗ 
mittelbar nach der Nachmitiagsvorüellnng durch Lurzſchluß ein Brand. Er fonnte durch Handisſchgerate ertkiät werden, 
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bevor die Feuerwehr eintraf. Aus Sicherbeitsgründen iſt die 
Abendvorſtellung abgejagt worden. Der angerichtete Schaden 
iſt nicht bedeutend. 

a S gas . Der Leichnen unter der Sokomolive 
Unglüäcksfal ober Selbhmorb? 

Von dem Frühzug Frankfurt a. M.—Gießen wurde Sonn⸗ 
abend zwiſchen Nauheim und Butzbach ein Mann überfahren 
und getötet. Der Lokomskivfährer demerkte dru Vorfall 
erit, als die Maſchine nach der Abfahrt von Vuszbach un⸗ 
rubig ging. Er brachte den Zug auf freier Strecke zum 
Steben, und der cheizer kroch unter die Maſchine, wo er den 
ſchrecklich gerſtückelten Leichnam vorſand. Die Leiche üſt die 
des Schuhfabrikanten Schuck aus Pirmaſens. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß ein Berbrechen vorliegt. Schuck benutzte 
den Früh⸗D.Zug von Berlin. Er hal vermutlich beim Gang 
nach der Tollette die Türen verwechſelt und iſt dabel aus 
dem Zuge geſtürzt. Auch die Möglichkeit eines Selbſtmordes 
iſt nicht ganz von der Hans zu weiſen, da dit Brieftaſche des 
Toten bisher noch nicht gefunden werden konnte. 

Seitent Auszeichuung für eine Stieß 
Der erfolgreichen Fliegerin Marga von Etzdorf iſt von Prof. 
Junkers in Anertennung ihrer Leiſtungen die Golbene 

  

  

  

  

Junlersnabel ſowie ein Modell des von ihr geflogenen Flug⸗ 
zeuges überteicht worden. Fri. Evborf iſt die erſte Fliegerin, 

der dieſe Auszeichnung zuteil wurde. 
SS eeeeeeeeeeeeeeee 

Grohfener in Parts.-In den frühen Morgennunden des 
Sonnabend brach in einem .hariier, Kirbciterpiertel ein 
Großfehrt aus, das ſich mit rienlaer Geichwindigkett aus⸗ 
breitete. Mebrere Häuſer brannten nieder; fünf ſtürzten ein. 
Biele Arbeitrrjamilien wurden obdachlos. 

Das Exploſionsnuglüc in Budapell. Eine Krau. die bei 
der Granaterplofion auf dem Teleki⸗Plat in Budapeſt 
ſchwer verlest wurde. ift Sonnabend ihbren BVerletzungen 
erlegen. Damit bat ſich die Jahl der Todesopfer der Exdlo⸗ 
Ronskataitropbe auf fünf erböbt. 
Der Zuftand des Reicsbahndireflors ernßl Das Belinden 
des bei dem am Freitag in Berlin erfolg'en Attentat ſchwer 
verlesten Reichsbahndirektors Zander b. fich im Laufe der 
Sonnabenò-Kacht nicht verändert. Im Hinblick auf die Ver⸗ 
letzung der Lunge war die Vornahme einer Opexation bis⸗ 
ber nicht möglich. Zanders Zuſtand muß nach wie vor als erutt beseichnet werden. 

  

Das Geld. bos Warie zu Hauſe immer mehr und mehr ent⸗ 
behren muß. das Geld, auf das ne und die Kinder ein Recht 
— 3 das Geld, das er ihnen ſtichit und das er hier fort⸗ 

Marie ichrrit anf. Schril gellt ihr Kuf. 
Die von Bberruſchendem Schiag getroffen duckt Fritz den 

Schäbel, der ſchief lauernd über ber Tiſchpiatte ‚tehi. Man iſt 
betroffen Wer iſ das! Die rätſelbaften Hände decken ſich 
Über die Scheine und die nervöſen Finger ſchirmen mit jäher 
Auges 8, die Aaiden ſiß un n ſich aüt Iunteg hBar — 

regen zwijchen und Marie. die ag! wel 
siickn Le Peki inp Srit ir Schrreigen enebenßel 

ů Ißß, wirb ian Schimpfen nnd Finchen. 
Ueßle Erſtalten. Zubaltergeſichter und 

Derbrecher und Seicgenhertsgeft adel. 

veiflSüaan 
Seimmbenfünel— Fritz zuckt zuſammen, blitzt Blick anf 

x ü beck. bruüllt ant weie em witdes rier: 
Und ü(Aagt Bart uns HKerßscens Karie ins         
    

Jurchtbares Ehcabehmmilüa bei Kralmn ü 
( Tote, 11 Schwer⸗ aub 18 Leichtverletzte 

„nnaben ereignete ſich wie wir bereits am 
Cernssent Bert Perteltet Selent en] Lem Araraner Balnßol 
ein furchäbares Eiſenbahnnuslüd. Ein auns Warſchan ankorz⸗ 
menber Aua fuhr vii voller Mucht infolne falſcher Seichen⸗ 
Kellnna in eisen eben nach Kattomit und Bexlin ausfahren⸗ 
den Sua. Beibe Lokomotkven, Poſtwagen unb mehrere Per⸗ 
Pggeasnass an BSKißg zertrsmmert. Nack einer lange⸗ ſeSnenasen Sardcn Kig serträmsmert. Nack einer ISug 

tunssakklon konnien aus den Trümmern 6 Tote, 
14 cher Aub 18 leichter Verletzte geborgen werden. Der 
Schaben beträat etwa eine Viertel Millian Zlotn. Der Sta⸗ 
tionsnoriteber unb ſein an der Kataltrophbe numittelber 
jnibiager Bertreter wurden verhaftet. 

Weitere Todesopfer 
Ueber dus Eiſenbabnunglück üei Krakau erjahren wir 

von der Eiſenbahndirektion Kattowitz, daß gegen 52 Uhr 
morßens der Schnellaus Vukareit.-Berlin mit einem 
Schnellzug Kattowitz—Warſchau unweit des Babnbofes von 
Kratau zuſammenſtieß. In der dortigen Gegens werden 
zur Zeit Umbauarbeiten vorgenommen und man nimmt an, 
daß dteſe die Urſache für den Zufammenſtoß geweſen ſind. 
Die eigentliche Urſache iſt jedoch noch nicht bekannt. Die 
beiden Maſchinen find unbrauchbar. Drei Waggons ſollen 
beichädigt ſein. Bon der Eiſenbahndirektion Kattowitz 
werden 

acht Tote unb zwanzig Schwerverletzte 

gemeldet, während die Eiſenbabndirektion Krakau auf An⸗ 
frage mitteilt, daß pier Tote und vier Schwerverletzte zu 
beklagen ſeien. Unter den Toten befinden ſich nach Ermitt⸗ 
lungen von dieſer Stelle zwei Eiſenbahner, ein Poſtbeamter 
und ein Ingenieur. ů 

Meviſion fiis Qmife Meunemammn 
Bom Vater beantraat 

Der Vater der wegen der Ermordung, des Uhrmachers 
Ulbrich zu acht Jahren zwei Monaten Gefängnis verurteil⸗ 
ten Luiſe Neumann bat als geſeßlicher Bertreter leiner 
minderjährigen Tochter, obwohl dieſe bereits die Straſe am 
Tage nach dem Schwurnerichtsurteil angetreten hat. durch 
den Berteidiger Reviſion gegen das Urteil des Schwurge⸗ 
richts beim Reichsgericht anmelden laſſen. 

Geſtünbnis bes Brandenburger Bahupoſträünbers 
Der Raub gellärt 

Der ehemalige Ingenieur Willi Rexroth. der zufammen 
mit dem Schmied Michelmann am vergangenen Sonnabend 
im Brandenburger Bahnpoſtamt eine plombierte Geldtaffette 
mit 8600 Mark an amtlichen Geldern ſtabl, während die Be⸗ 
amten einen Schnellzug abfertigten, hat jetzt vor der Kri⸗ 
minalpoltsei ſeine Tat zugegeben. Damit ijt der Raub auf 
dem Bahnpoſtumt endgültig getlärt. 

  

  

  

Gebenkfeier für Gunther Plülchow und Ernſt Dreblow. 
Im Flugverbandshaus in Berlin fand geſtern mittag, am 
45. Geburtstage von Gunther Plüſchow, die von der Kame⸗ 
rabſchaftlichen Vereinigung der Marineflieger und Luft⸗ 
ſchiffer gemeinſam mit den Hinterbliebenen veranſtaltete 
Gebentſeier für Gunther Plüſchow und Ernſt Dreblow ſtatt. 

   

  

  

  

          rt. Dirigent 

  

G. 17.45: Unterhaltungsfon 8 ů Srunds der landligen Porrbilbungsschaie, 
roßer, der Haustierr. Direktor Tr. Amwoncr. — 18,10, Eis⸗ 5 19 WEi landw. Ernußton⸗ ç : dumt de mieb 8 zahsbyciende And Internationales Axpeitsamt: Tr. med. Adolf Srof .—6— Weutſche nit und das Ausland: Geb. Sccattonsrat       Deru, Scterbiegß. — ig ltse: Mchertragung- Oese Derlin: Lns, L rdicnſt. — 10. 15: traqung aus Berlin: Tans⸗ 

Abend, Teieos Böla und ſein Srcheſter. — 21.20; MHebertpa na aus Der Stadtdalle Kömtasberg: Militärtomert lebe Michitmeiſter Kraus. 1. (r.] Wionter-Bataillon, — 2.B: Uietl rtbacia aus 
Jerlin: Bolitiſche Jeirungsſchau. Er, Jotef Räuſcher. — Ca. 22.5 
Sctierdtent. Preffenachrichten. Sportberichte. — Anſchließend bi ndert nuemufik. Leitn oDa 

   

    
    

       

  

  

ſechs hungrige Mägen ſatt zu machen, ruht nun wieder auf 
Maries Schultern allein. — 

Maries Kypf bat es ſchwer. Daß der Rücken gebeugt 
iſt von Arbeit und datz Arme und Beine manchmal ver⸗ 
ſagen wollen vor Ermüdbung, füblt Marie nicht mehr. Ihr 
Kopf bat zuviel zu denken und läßt andere Empfindungen 
nicht zu. 

Die Ereigniſſe überſtürzen ſich. Die Größe des eben 
Geſichebenen wird klein, gemeſſen am Maßſtab des Ueber⸗ 
bolenden. Leid von geitern ſchrumpft zuſammen zur Be⸗ 
langlofigteit durch die Steigerung neuer Ueberfälle. Das 
Tronmelſener ber idautioſen Granaten beginnt. 

Marie verſucht aufzuhalten, in andere Bahnen zu 
lenfen. Es iſ alles zwecklos. Sie beüst keinen Einfluß 
mehr auf Fris. Auch die Freunde, die ſie aufruft. können 
nicht helfen. Trude und Gerd werden ausgelacht, zur Woh⸗ 
nung binausgeworfen. Der Armenarzt. der es verſucht 
hat. muß es aufgeben. Der Direktor der Strafanuſtalt, den 
Marie in böchiter Not aufgeſucht hat, weiß feinen Weg 
mehr. Der Anitaltsgeiſtliche wurde vor verſchloßſener Tür 
von Fritz üehen gelaſſen. Sie zucken die Achſeln. Was 
ſollen fie noch tun? 

Marie in versweiflungsnahe. Verhängnisvolle Idee 
kaucht in ibr auf: Sie will mit ihrem Leib den Mann 
znrückerobern, ihn balten, ſelbſt auf die Gefahr bin., daß ihr Leib dabei zugrunde geht. Sie verjucht Verführung. 

Swecktos: Fritz, der ſchon feit langem die Exiſtenz ihres Leibes äberfñeht, Dreht ſich gelangweilt zur Seite. Er ſtößt 
58 außd znrück, ſchlimmer, er beachtet ſie nicht. Marie gibt 

Jest perſucht ße Setztes: Sie gebt zur Polizei. klaat vort in erichbpfender, ergreifenber Darttellung einüchtigen 
2 be Sic beüellen Fris zum Revier gehen mit ihm icharf ins Gebet, droben ihm mit Uebermachung. gegebenen⸗ 
jaus mit Arbeltshans. Fritz ichweigt und nickt nur zun auem. Seine verbaltene But, Haß und Rache muß nun Marie verſpüren. Fritz. der Marie nicht verſteßt. vielleicht 
auch nicht vernehen kann, glaubt ſich von ihr verraten, verivla,, verkauft. So iit der Erfolg ihrer Rettungsaktion das: Mishandlung und unverkennbar ernſt zu nehmende Drohnne, fir tvizuichlagen, wenn ſie das noch einmal ver⸗ Sen Mütröe. 

Xnn aibt es Marie vorern auf. Sie beichränkt ſich auf 
das ihr Inn notwendigit ericheinende Arbeiten und Heran⸗ ichaffen. Sie füblt, daß Fris für ſie bald verloren iein wirb. Aber ſie ſelbſt darf nicht verlorengeben, ſie muß UHeben nund vbenanf bleiben für die Kinder, die das Heim umg die Mutter., beſonders die Mutter. dringend LHrauchen. 

(Fortſetzung folgt.) 

K 
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Räuber aus Stellungsloſigkeit 
Der Kochvolontär mit der Scheintodpiſtole / Hotelportier mit Maske und Revolver / Die Not ſteigt 
, Die Not ſteigt. Die Raudüberfälle Bäufen ſich, ſie werden annder Größſtaßt jaſt zur öffentlichen Geſahr. Kein Tag ver⸗ geht ohne Meldung: U. Sahn⸗Statipnskaſſe beraubt“, „Raubüberſall auf eine Sparkaſſe“, Straßenraub“. Der Ruf noch harten Straſen wird immer lauter. Man fordert Ab⸗ chreccung, Zuchthaus, Verluſt der dürgerlichen Ebrenrechte. Die Not icheint ſich aber weder an Geſetz noch an Strafe zu kehren; Wildweſt⸗ͤKinokitſch liefert immerfort neuen Anreiz. Ueberall lauert Verſuchung, Arheit iit nicht zu finden — die Abſchreckung verfagt. Und dann: wie verſchieden ſind doch die Räuber aus Not und Arbeitsio gkeit, aus Verfuchung und Leichtſinn. Wie geföhrlich, ſie alle unter einen Kamm zu ſcheren, zeigten neulich zwei Berliner Gerichtsverhand⸗ Iungen an ein und demſelben Tage. 

Der Ueberfall am heiligen Abend 
Der 18jährige Hans arbeitet in ſeiner Vaterſtadt am Rhein als Kochvolontär in einem großen Reſtaurant. Sein Vater iſt Gaßwirt, das Geſchäft geht ſchlecht, der Junge er⸗ „ bält keinen Lohn. Er trinkt nicht, raucht nicht, weiß aber, daiß es den Eltern ſchwer fällt, ihn zu ernähren. Er für⸗ tet, ihnen zur Laſt zu ſallen und iſt gedrückt. Eines Tages hebt er von ſeinen eigenen Erſparniſſen, die bei der Mutter auf⸗ bewahrt ſind, 300 Mart ab und fährt nach Berlin. Am Dezember umfängt ihhn die lichterverwirreud⸗ Weltſtadt. Hans mietet ſich ein Zimmer, gibt im „Lokal⸗Anzeiger“ ein Inſerat auf und wartet. Eine Woche ſpäter ſchreibt er an die Eltern: ich habe Arbeit in Ausſicht. Sein heimliches Ver⸗ ſchwinden aus der Vaterſtabt wird ibm verzbeben. 

Hans iuſeriert ein zweitesmal, 
ein brittesmal — vergeblich. Eine Stelle als Vertreter wird ihm, angeboten, es ſehlt ihm die Kaution. Am Ende der Udritten Woche ſteht er ohne Pfennig da. 
Seine einzige Mahlzeit tſt das Frühſtück, das im Miei⸗ vreis einbegriffen iſt. Der Magen knurrt, die Stimmung iſt verzweifelt. Hans kennt keine menſchliche Seele, weiß nicht, daß es Wohlfahrtsſtellen gibt, an die man ſich wenden kann. Seine Gedanken ichweifen zum Elternhaus zurück. Dort 
werden Vorbereitungen zum Weihnachtsfeſt getroffen, der 
Weibnachtsbaum wird geſchmückt und — er hier, troſtlos unb verlaſſen. Da reift in ihm ein Plan: Am 23. Dezember, turz vor Ladenſchluß, betritt er einen Lebensmittelladen in 
der Nähe jeiner Gohnung und läßt ſich Nabrungsmittel ein⸗ packen: Käſe, Butter, Wurſt ufw. Ein Wethnachtspaket. Das 
ſcheue Wefen des Jungen fällt der Verkäuferin uſ, Sie be⸗ 
obachtet, wie er immer wieber mit der Hand in die Taſche fährt. Dann ſagt er plötzlich: „Ich habe mein Geld zu Hauſe vergeſſen. Ich wohne um die Ecke, ich komme gleich wieder.“ 
Am nächſten Morgen, am Heiligen Abend, um 7410 Ubr, 
jteht er wieder im Laden. Jetzt bat er Geld mit, jetzt kann er kaufen. Er bittet noch einmal, ihm die Waren einzu⸗ packen. Als es zum Zahlen kommi, zieht er ſtatt Geld eine 
Viſtole aus der Taſche. Die Frau ſchreit um Hilſe, der Junge zögert einen Augenblick, dann läuft er davon und wird 
gefaßt. In jeiner Taiche findet man einen Settei: 
Leilten Sie keinen Wiberftand, ſprechen Sie kein Wort, 

ſonſt ziebe ich meine Miitole. Geben. Ste uhne Ihre Kaſfe her. Kacgzbeu. verla 2i 0 „ů 
jich fünf Minnten ruühin äwäw 

Bor dem Schöffengericht unter Vorſitz des Jugendrichters 
ſtand ein gut ausſehender Junge und weinte. Er erzählte 

ſeine Geſchichte und man glaubte ſie ihm. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn au zwei Monaten Gefängnis wegen verſuchten 
Raubes. rechnete ihm eine Woche Unterſuchungshaft an und 
gewährte ihm für den Reſt Strafausſetzung unter der Be⸗ 
dingung, daß er für die nächſten drei Fahre obne Erlaubnis 
ſeines Vaters ſeinen Wohnſitz nicht verändere. Der Charitas⸗ 
verband hat ſich mit dem Vater bereits in Verbindung geſetzt, er ſollte an demſelben Tage in ſeine Heimatſtadt zurück⸗ 
kehren und eine Stelle antreten. Das war der eine „Näuber“ 

Der verſuchte Raub in der Gaſtwirtichaft 
Der andere. Ein Württemberger. Zehn Jahre älter. Von 

Beruf Hotelportier. Die beſten Zeugniſſe. Stets in Arbeit. 
Kehrt Auſang Oktober aus Heidelberg mit 500 Mark er⸗ 
ipartem Geld nach Berlin zurück, mietet ſich für 35 Mark 
monatlich ein Simmer, kauft ſich einen kleinen Brillantring, 
ein Motorrad auf Abzahlung, bofft, bald Arbeit zu ſinden. 
War er denn nicht immer in erſten Häuſern beichäftigt? Das 
Geld iſt bald alle, die Arbeitslofenunterſtützung — 9,75 Mark 
die Boche — reicht gerad⸗ für die Miete. Hin und wieder 
hilft ihm ſeine Braut aus. Daß er ſich von ihr unterſtützen 
laſſen muß, bedrückt ihn. Auf dem Arbeitsnachweis für 
Hotelangeſtellte lernt er einen arbeitslofen Kollegen kennen. 

Es wird hier viel von „ein Ding drehen“ und dergleichen 
mehr geſprochen. Die beiden Kollegen faſſen den Plan, einen 
Raußüberjall zu begehen. Sie haben es auf eine Gaſtwirt⸗ 
ichaft in Steglitz abgeſehen. Am 17. November trifft ſich der 
Portier noch einmal mit ſeiner Braut. Gegen 73 Uhr 
morgens betreten beide Freunde die Gaſtwirtſchaft, trinken 
einige Glas Bier, warten, bis der letzte Gaſt gegangen und 
ſchreiten zur Ausführung der Tat. Der Portier ſtürzt ſich 
mit dem Revolver auf den Wirt, fordert die Kaſſe. Der Lol⸗ 
lege, anmatt ihm zu Hilfe zu eilen, wäblt den befferen Teil 
der Tapferkeit, die Flucht, 

länft ins Bilarbzimmer aur Toilette, 
kann aber nirgends binaus, ſein Freund hat die Eingangs⸗ 
tür vorher abaeichloſſen und Hen Schlüſſel zu ſich genommen. 
Der Wirt läßt ſich nicht einſchüchtern, überwaltigt mit Hilje 
des Hausdieners den Uebeltäter. Während des Kampfes 
gehen vier Schüſſe los. eine Kugei verwundet den Haus⸗ 
diener. Beide Räuber werden verhaftet. In der et des 
Portiers findet man einen Abſchiedsbrief an ſeine Brant, 
Maste und Zuckerſchnur. 

Das Gericht verurteilte den Portier zu zwei Jahren 
Gefängnis. Sein Kollege wurde freigeſprochen: er ſei im 
letten Augenblick von der Tat zurückgetreten. 

Das waren aljo drei von jenen Näubern, deren Schreckens⸗ 
taten die Deifentlichkeit mit Unruhe erfüllen. Wie leicht 
bätten ſie nicht Räuber zu werden brauchen. 

Ein vaſender LTatt 
In Rahwahb im Staate Rew Jerieny (1SA.) wurde ein 

neuer Tank ausgeprobt, der mit einem 338 PS ſtarken Motor 
ausgerüßtet iß. Der Stahlkoloß ſauſte mit 68 Stundenkilo⸗ 
metern über den mit Baumitämmen und Felsitüdken über⸗ 
ſäten Boden. Als man durch einen bejonderen Mechanismus 
die beiden Raupenichlepper bochklappte und den Tank auf 
Rädern fabren ließ, erreichte die Maſchine eine Stunden⸗ 
geichmindigkeit non 126 Kilometern Walter Chrißie, Ser 
Konſtrukteur des Tanks, behauptete, das das Fahrzeng im 

  

      

    

Notfalle bei voller Beanſyruchung des Motors eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 150 Kilometern erreichen klönn, 

  

  

Meneg rüsberen in Mentstenss Aknés Ersöcben in Neääfecland 
Wieder Navier und Haſtingas beimaelucht 

Im Gebiet der Hawkes⸗Bucht wurde Sonntas nachmittaa 
2 Ubr dortiger Zeit der ſtaͤrkfte Eröſtoß ſeit Dienstag verr 
ſpüri, der beſonders in den auch beim lenten Erdbeben am 
ſchwerklen beimaeſuchten Stäbten Navier und Haſlinas Scha⸗ 
den verurſachte. An den Abhängen von Bluff Hill, einem 
Bera bei Napier, ereigneten ſich gewaltiae Erbrulſche. Kay 
Kidnapper, lüblich von Napier, war ganz in Staub gehüllt 
unb wurde durch ungeheure Erdrutſche und Felsſtürze völlig 
verändert. übrſeßemr Sturzwellen überfluten die Küſte und 
dürften dic bei dem leßten Erbbeben obbachlos gewordenen 
Familien. die ſich in Napier an den Strand flüchteten, nöti⸗ nen. ihre Kuflechtsſtätte zu räumen. 

Wellington. 9. 2. Weiterc Erbſtöbße, von denen einige ſo beltin waren wie am letzten Donnerstag, werden aus der Gegend von Waires gemeldet. Auck in NMavier ſind wieder beltige Eroltüße verſpürt worden, der neu angerichtete Scha⸗ 

20 Fiſcher auf eines Eisſcholle 
Dle Abgetriebenen auf dem Erie⸗See gerettet 

Wie Aeneldet, waren Sonnabend Fiſcher, die auf dem 
Fiſe des Erie⸗Sees in Nordamerika ihrem“ Beruſe nach⸗ 
gingen, infolge heftigen Sturmes auf einer Eisſcholle vom 
Uſer abgetrieben worden. 20 Fiſcher hatten nach einigan 
Stunden gerettet werden können. wurden 
20 Fiſcher, dir 50 Stunden lang Eis 

  

         
E neiwalti Eis⸗ 

ſcholle hilklvs umhergetrieben waren, von einem Flugzeng 
geſichtet. Das Flugzeug warf an Fallfchirmen beſeſtigte 

  

Kanuen mit Kaffee ab, flog dann zurück zur Küſte und zeigte 
den Strandwächtern den Weg zu der Eisſcholle. Die 20) 
Fiſcher wurden darauf von den Strandwächtern au Land 
gebracht. ů 

Starker Schneefall is UAngare 
Teilweiſe Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs 

Starker Schneeſall wird aus den Gebieten bei Raab und 
Oedenburg gemeldet. Der Schnee las Sonnabend abend 
bereits ſtellenweiſe einen Meter hoch. Der Eiſenbahuver⸗ 

kehr mußte in den Gebieten eingeſtellt werden. 

Zugazuſammenſtoß in Neuyock 
20 Leicht verletzte 

Ein Leerzug fuhr in Neuyyrk auſ die letzten Wagen eines 

beſetzten Perſonenzuges auf. 20 Perſonen wurden leicht   den beſchränkt ſich aber anf weitere Einſtürze in den bereits zerſtörtien Banwerken 

    

war eine Stunde lang geſperrt. 

  

  

  

  

Der „Nolling“ bei Lorch a. Rh. 
Wird abgetragen 
Dieſer Berg, der elne ſtändige große Geſahr für 
die an ſeinem Fuße wohnenden Bewohner bildet 

und beretts vor einigen Jahren durch Abſturz 

bedeutender Felsmaſſen zu einer Kataſtrophe 

ſührte, ſoll jetzt abgetragen werden. Der Berg 
beſteht aus etwa 14500 Kubikmeter Steinmaterial, 
das zum Bau der rechtorheiniſchen Uferſtraßen 
verwandt werden ſoll. Für die Ausführung der 
Arbeiten ſind bereits 200 οπ½ Mart zur Verfügung 
geſteilt worden. 

  

Ns Gelb vol einen Uubekannten geraubt 
Das Opfer verwechſeit? — Das letzte Indiz 

Der Kinomord in Berlin⸗Nenkölln hat, wie wir bereits 
Zonnabend meldeten, uunmehr feine Aufklärung gefunden. 
Der ſeit mehreren Taaen verhaitete und der Tat dringend 
verbächtige Artiſt Urban geſtand nach neunſtündigem drama⸗ 
tilchem Verhbör, den Geſchäftskührer des Mercebes⸗Palaßtes. 
Schmoller, erſchoſſen zu haben. Tagelang hatte Urban bie 
Tat geleugnet und faſt ſchien es den Beamten der Kriminal⸗ 
polizei, als ob man ſeinem Alibibeweis Glauben ſchenken 
müffe. Das eniſcheidende Inbiz, dem gegenüber Urban ſich 
ſchlieklich wehrlos ſah, waren die amerikaniſchen Patronen⸗ 
hülſen, bie man am Tatort gefunden hatte. Durch die Aus⸗ 

  

Der Mörder von: Mereedes-⸗Paiaſt 
Der Artiſt Urban 

ſase des Leiters einer Axtiſtengrupyr wurbe leltseſtellt, datz 
Urban den zu der Morbtat benntzien, allerbinas nicht mehr 
auffinbbaren Revolver und bie in Deutſchland noch feltenen 
Patronen küralich aus Amerikn mitgebracht hatte. 

Im übrigen behauptet Urban, 

daß Schurller bas Oyfer einer BVerwechſlung fei. 

Angeblich hatte er geglaubt, den früher im Mexeedes⸗Palaſt 
tätigen Kaffterer Silbermann anzutrefſen. Ihn habe er durch 
Fauſtſchläge niederſtrecken wollen, um die Gelder ber Abend⸗ 
kaiſe zu rauben. Als er jedoch bie Tür des Zimmers pes 
Geſchäftsfübrers geöffnet babe, habe er ſich plötzlich einem 
wilbfremden Menichen gegenttber geſehen. Da babe er zur 
Waffe gegriffen und den Fremden niedergeſchoffen. Daß er 
das Geld genommen habe, weiß er nicht mehr. Sofort nach 
dem Schuß auf Schmoller habe er die Flucht ergriffen. 

Tatſächlich aber laſſen viele Einzelheiten der Tat auf vor⸗ 
ſätzlichen Mord ſchließen. Allem Anſchein nach beging der 
Artiſt die Tat, um ſeiner Braut gegenütber, die er eigentlich 
am Sonnabend, dem Tage des Geſtändniſſes heiraten wollte, 
nicht als vermögenslofer Mann dazuſtehen. Nach dem Ge⸗ 
ſtändnis Urbans 

wurde auf leinen Wunfch die Brant au ibm gefübrt: 
ßie verficherte ihm uuter Tränen, daß ſie auch jett nicht von 
ihm laffen werde. 

ů Die weitere Vernehmung des Artiſten Urban foll in der 
Tat bisher zu dem Ergebnis aeſührt haben, daß Urban, nach⸗ 
dem er Schmoller niedergeſchoſſen hatte, von dem in Schmol⸗ 
lers Beſitz befindlichen Gelde nichts geraubt hat. Vielmehr 
ſei offenbar ſpäter jemand in das Zimmer getreten, habe die 
Lage ausgenntzt und das Gelb an ſich genommen. Die Er⸗ 
miftlungen darüber ſeien noch in vollem Gange. 

Im Lanjſe des heutigen Vormittaßs wird Urban in das 
Unterſuchungsgefängnis nach Moabit übergeführt werden. 

  

Veriauſcht oder nicht? 
Der Streit um die Kinder 

Die uUnterſuchung des Blutes der vor elf Jahren im 
Gladbacher Wöchnerinnen⸗Heim angeblich verkanſchten Kin⸗ 
der hat ergeben, daß die Väter und Mütter der Kinder das 
aleiche Blut haben. Die Unterſuchung iſt alſo ergebnislos 
verlauſen. Nachprüſungen und Meſſungen anderär Sachver⸗ 
itändiger haben auch nicht die Ueberzengung erbracht, daß 
eine Verwechſeluna der Kinder anzunehmen ſei. Die Familie 
Beuth aus Gladbach hat nunmehr die Feſiſtellungsklage ein⸗ 
gereicht und will weitere Gutacht'en einfordern.   

Ton eines 3Zweihundectjährigen 
Ein muthuſalemiſches Alter 

Als ein mohammedaniſcher Heiliger in ganz Südindien 
verehrter Fakir, Naina Mohammed AÄvuil Kubhakman 
(Reiidentſchaft Bengalen) geſtorben. De ne, der ſich 
die letten Jabre ſeines Lebens nur von einem Stückchen 
Brot und einem Schluck Waſſer täglich ernährte, hat nach 
Angaben indiſcher Zeitungen das methujalemiſche Älter von 
180 bis 200 Jahren erreicht. 

         
   

Meuhork—Paris im Zeppelin 
öů 2% Tage Reiſedauer 

Der Präſibent der amerikaniſchen Zeppelin⸗Geſellichaft, 
Jerome Hunsaker, kündigt in der amerikaniſchen Preſſe für 
Sie nächſten drei Jahre die Verwirklichung eines großzügigen 
Flugplanes mit Luftſchiffen Neuvorl—Paris an. Die Fahrt⸗ 
dauer ſoll böchſtenfalls 272 Tage betragen, während ſich die 
Koſten allerdings immer noch auf 750 Dollar beziffern 
werden. ů U 

Möslein blan 
Es iſt böhmiſch⸗“ 

Eine amerikaniſche Roſenfirma hat non der tſchechiſchen 
Roſenzüchterei Jan Böhm in Blatna das alleinige ameri⸗ 
kaniſche Bertriebsrecht für eine neue, bisher unbekannte 
Roſenart Böhms erworben. Es handelt ſich um das erſte 
bekannte Exemplar einer intenſiv blau gefärbten Roſe, die 
in Amerika als „böhmiſche Roſe“ in den Handel gebracht 

    werden wird.



    
wie eim: glühend rote Nadel. Die da unten, bas waren ja 
gar nicht Danvers und Marks — das waren — das waren 
— die Leute. die geſtern im Park auf Menſchen geſchoſſen 
hatten. Harold packte in einer plöslichen Todesangſt Pud⸗ 
digtopf beim Arm, was zur Folge hatte, daß nun auch dieſer 
Eimer mit ſeinem ganzen Inhalt die Treppe Hinunterjlog. 

Donnerndes Getöſe. Jemand mußte allem Auſchein uach 
aus dem Gleichgewicht gekommen ſein, denn man hörte einen 
lauten Schrei und ein dumpies Kufprallen auf dem Trep⸗ 
peuabſat3 unten. Der Eimer rollte den Korridor enflang, 
daß es von allen Wänden widerhallte; gleichzertig vernahm 
man, wie mindeſtens zwei Leute auf die Beine krabbelten. 

Da geſchah es, daß aus reinem 3 heraus Harviö 
die tav LLebens vpübra. Erinnerungen 
an verſchüſſe blisten durch ſein Hirn. In ein oder 
zwei Sekunden würden die Menſchen dort unten ihre Waiſ⸗ 
jen ziehen und, Harold kannte ſie ja zur Genüge, blindlings 
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Aber Puddinafoyf ließ ſich nicht ſo ſeitht einſchüchtern; zzielbewußtſein, wie es bei einem ſonſt ſo indolenken Men⸗ 
i. aus ihren Zimmern herausſtürzen würden] ⸗hrem Schickſul 
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„Deuterhe Eerhte Th. Knaur acht. veries“. den Zeiger auſ Harolds Armbanduhr batten ſchon längſt 8 aſt Efeee 1JM0B15 14. Fortſebung. zwö,f Uhr gezeigt. Es wurde eins, und ſie ſaßen noch immer nach allen Seiten ſchießen. Harold hatte nur zwei Möglich⸗ anj ihrem Platz. Puddingkopf bewies eine Geduld und ein keiten. Entweder ins Zimmer zurückrennen, ſich in einem ‚ n Winkel verkriechen und die Leute unlen (die ja jetzt ſicher   
  

ſcin. Mut hob ſich in der Erinnerung an all die angehäufle fäch n einſach erſtaunlich war. e ießlich im Me'edertrachi dießes uiachmittags. ů Lauje biete Kachmiilgas ſo jchtser gereiht worbenbaß, 85 Und den Revolverkngeln überlaſſen. Ober nach vorwärts zu Er peigte hitzig auf Tanuers und Marko; die beiden Her⸗ ausreichte, um auch im ſanftmütigſten Herzen der Belt ſtürzen und eine Piſtole zu erwiſchen verſuchen, ehe noch ein ren taßen einander in unſchuldigem Erſtaunen an. Aber Rachegelüite entſtehen zu laſſen. nuhlück geſchehen konnte. Er vergaß alle Gefahr und tat gans einjach, was ihm am beſten ſchien. Mit einemerſticken 
    

    

rau Pound, die gerade ihre Baſitistenblicke aui ſie gerichtet Haryld verfiel mit der Zeit in einen unruhi Sa — 
ů Oi — nen Schlum⸗Ke lat „% t Poel 5 V if di 

[t, hatte ſchon ſhre Erfahrungen mit den, Herren DTanvers mer. Da legte ſich eine Sand mit leiſem ut ant leine Schrei ſtürzte er ſich in ſieberhafter Verworrenheit die emacht; ihren mißtrauiſchen Augen ſchlenen ſo⸗Kiie. Er ſuhr auf. Dicht neben ihm ſan Puddingkopf im Treppe hinunter. ritaunen als die Unſchuld übertrieben. Dunkel. Harold lauſchte geſpannt. Es war nichts Beſtimmtes Unten ſauſte er in eine weiche und allem 

  *½ 
und Mark⸗ 
muahl das E 

      
     

    
    

„Ich babe. nie im Yben —“ begann Marts. 52 „fün bhören — aber — aber —. kam da nicht eine Spur von Pmenſchliche Materie hinein, und zwar mit ſolch Daßen, was, aͤum Teuſel, reden Sie denn da?“ fragle cinem Geräuſch vom erſten Stock ber? Nichts Beſtimmtes; daß der Fremde nun jchon zum zweitenmal in fünf Sekun⸗ Danners. nur eine Reihe von allerkleinſten Geräuſchen — nicht ſtär⸗den zu Voden vpurzelte. Harold prallte von ihm ab und mit 
     

  

„Duch Sie, maren es,“ ſorndelte Puddingtepf bervor. Er Getöße in jemand anders hinein; der Körperteil, der es bei Ete itanter, MDeen ui und banden mich üntt ihm am eiligſten hatte, war ſein rechtes Lanic, und Harold Struten, daß man ietzt noch die Einichnitte ſehen lann“ — wecbcheg iück deni, Hatomiichtr Veſchmier beiter les Gegners er zeigte dir roten Streiſen auf ſeinen Handgelenlen — nerfant. Citt (er angtomiſchen elchrilen Unpſgiinees, Seanteus benahmen, iich wie die Irxünnigen. Und ich kätte nie verſank. Ein Grunzen und ein geradezu Eexplofines Schnau⸗ eim Wort darürer geſprochen. Wenn aber dann nur das ben — für Harold Ohren klang es wie Muſik. Er umklam⸗ lter chen in ytem einenen immer geſchieht, dann jeinen Danögelrteen Fremden und ſuchte wie wütend nach Wri , fn mn M,Mgsetelt s eeuee euwpe Leeun gepefen, Ols er Es tꝛbar ihm wirtlich ernit mi ner aung. und irug Harolds Schlachtruf hörte und ihn gleich darauf ſo wild. ins, ernvii die wwiderleglicsen Berweiſe an ſeinen Handgelen⸗ Trefien gehen ſah. Nach der erſten Uleberraſchung aber bil⸗ nd ſpien ſichtlich bewegt ligte er nur dieje beftige Offeuſive, das vnüle aerade an fi Zyre zSorte in acht, Herr Danvers,“ jagle neu kricgeriſchen Gelüßten, und ſhrct Hürsteauchver ale eine Bemerkung. die den armen Danvers natürlich end⸗ über ao fbie Lrepp Hüeruertorſchrei ſtürzte auch er Hals neeltin ans der Inßung brachte. Marks bingegen ließ ſich über Kop c Treppe binunter. ů nicht ſo leicht jchlagen., die ganze Widerſpruchsluſt ſeiner Unten ſchien er mit dem Manne zuſammenzuſtoßen, den Maiſe macht fither id; und außerdem war er der erſte ge⸗ Harold zuerit über den Hauſen gerannt hatte; der Unglü ů g der das betreten hatte. und ein großer Krug liche wurde nun zum drittenmal zu Boden geſchleudert, wo⸗ einer Höhe von zwei Melern auf bei Puddingkopf mit nicht unbeträchtlicher Gewalt gerade ü auf ihn ſiel. Sie begannen ſofort zu ringen und rolllen, wie 
ſie ſich ſo übereinanderwälzten, Harold und dem anderen 
Manne zwiſchen die Beine, ſo daß dieſe beiden mit einem 
Lrach gerade auj die Eimer fielen. Eben in dieſem Angen⸗ 
blick war es Harold gelungen, die Rechte ſeines Weindes, 
die, ganz wie er erwartet hatte, eine Piſtole hielt, zu um⸗ 
klammern. Die Finger des Geagners löſten ſich unter Ha⸗ 
rolds krampſhaftem Druck und im Schrecken über den Fall, 
ſo daß die Wafſe. bevor ſie noch ganz am BVoden lagen, in 
Harolds ſicherem Beſitz war. 

ů Aber noch ehe der Kampfſſu weit gediehen war, hatten ſith 
auch in den anderen Zimmern immer mehr Lebenszeichen verlur Danvers auf eine für ihn höchit kundgetan. Die Leute erichienen vor den Schlafzimmertüren, ve Weiſe die Geduld. ker als das Anabbern einer Maus. Langſam, beinahe un⸗ und nus den Türen beraus fielen Lichtſtreifen, aber noch i Sie zu ſagen haben. ſo haben merklich näherte es ſich von der Treyne unten. Vuddinglopf batte niemand die Geiſtesgegenwart. das Licht auf den Kor⸗ hinszuzuſngen. Aber —! Kommen Sie, erhob ſich, womöglich noch lautloſer. Harold blte, wie er Sridoren anzndreben. Die belden Fremden kämpften immer im Dunkel nach ctwas griff und den Eimer beim Henkel fraſender, Harold ſühlte, wie ſein Feind ſich ſeinem Griff vackte. Er hob ihn auf. immer noc janilos, und ſtand mit ‚entwand — und er ließ ihn nur zu gern lanfen. Auch Pud⸗ Ceivreisten Beinen. Da r— ein lantes Knacken auf der ↄrütten dingkopfs Vyfer hatte ſich losgeriſſen — und er konnte ihn Stnje unten, und Puddinakopf ſchwang den Eimer mit ziel⸗vicht aufhalten. In dem matten Licht warf Harold einen bewußter Sicherbeit. und ein dicker Wafteritrahl ergoß ſich BVlick auf ein klaſüſches, aber gar nicht adlerartiges Profil, durch das Dunkel aui die unſichtbaren Geſtalten unten. alcich darauf hatten die beiden Eindrinalinge ſich endgültia Sente denkt la nie an andere. Er fiel klatſchend auf. und als Antwort fam etwas. das beſreit und maren die Treppe binuntergeſprungen. Sie Danvers aussieben, mein beites Zimmer wie das wütende Kaurren eines wilden Tieres klang. Pud⸗ ſchienen alle beide die Treppe in einem einzigen Sat än —.— dingtopf mar nun nicht länger vorſichtta, ſtellie den Eimer nehmen. Das Hanstor mußte offen ſtehen, denn ſie waren iaß ſo aus. als lielen ihr Träuen über die j mit einem Krach neben ſich und ariff nach dem andern. Aber im Nu und olne Anſenthalt dranßen, and Harold. der im⸗ in dem Angenblick, in dem er ſich in Pofitur ſtellte, um auch mer noch am Boden lag. konnte ihre Schritte in der Scae⸗ wer wird den ganzen Schaden zahlen?“ jammerte ibn zu ſchwingen. in dem Augenblick. er ſieh nach vurn ell⸗Straße verballen hören. beugte, durchzuckte Serold die ganze furchtbare Wahrbeit tFortjetzung ſolgt! 

        

  

  

    

   
   

    

     

  

  

  

    

    

  

     

        

  

         

   

   

iei Marls und juchtelte dabei wild 
iſt nicht — wir waren nicht —“ 
cenſte ihm teine Beachtung. Sie 
Herrn Pound eine tiefe Verachtung 

in, neir 
mit den Den 

Aber Fran P 
Patte nom 

  

   

    

    

   
    

         
    

  

    
»n“ neerbt. 
nſagt. waren.“ ſaate Frau Pound, 

Herr Owenſes wer. Und ich m 
en fein muß Wesbalb banden Sie 

Innd wesbalb brachten Sie in ſei⸗ 
durcheinander 

enblick. als die ganze Gerechfigleit auf den 

  

    
Unien ſauſtr er in eine weiche, menſchliche Maſfe hinein. 

  

     

     
               

    

    

     

  

    

    
      

       

           rüdendes und ſchuldvewnßtes Schweigen erfüllte 
Spanr Srierln, den die Sache doch gar nichts an⸗ ů 

ichlecktes Wemiücn: was aber der arme Das Pacüen 1us Eüanrtt brend er immer noch an ſeinem Munz.— — —er 

k8 ——— Die Geſchichte eines Modells 

lenner inmer Auch Kit um den Der Maler, der ein Modell ſucht — Der Tod der Freundinnen kat die Welt noch vicht geſchen:“ verrrauie 3 —2 — ÄAbr inen der Menichrit an. Ilnd Herr Näde Iüenprn — Aen. ihn 8d der Schmels ſüdlicher Man riß ſich um ſie, 8 S Ey iBSrE 8 Näs ſprach aus ibren Augen, ibr Lörper 1 3 r. 5 „ 3 — . ad nodd crräde, Er immsdi. Pas er maracn maiten & der den Franꝛ erten Liaen in. dem Höckvreiſe wurden erzielt, in allen Salons ſprach man von 
3. wenn Herr Cwen ſich nicht bei ihm enk⸗ üten Brann der den Franen der Kreelen eigen it. Lon jchö g 5 à in dieſt 

„ Serr Cw ç Kamruate non Injel Martiniaue: man weis bis heute der ichönen Kreolin. Lon hätte das Leben in dieſen Augen⸗ nichl. wols gerggRlast TRAlihen 9. blicken meiern können, wenn ſie nur gewollt. wenn ſie bt. wel Ler veranlaste. dem giüclichken Land 8 ů raff, — ——— ff jieſhz Lebewohl in aen, Tages eben war Lon in Paris Energie genua beleſſen hbätte. Das Schickſal und ſie ſelbjt und wollte ibr Klück machen. mit ſiebzehn Jahren. der Weg inier ie esamne den Maler, er jante ſie davon, u gemas er?- Dm Polize r feht: Lonija Celr. gebaren im Jab Lon Eriv wur ane bet te Perſönlichkeit i 
—— ü — Im Lize Kebt: S .gebe im Jahre Lon Cely wurde cine bekannte Perſönlichkeit in allen den Sescen, d mar Ka⸗- 10911. kebin, von Sernt: Myodell. — Model in Pari Wie [Nachtlokalen der Seineſtadt;: man ſah ſie beim Rennen, mau in, woerir. 18 dazu kam? Lon gina in ein S der Künhlerca am fbemerkte ſie rſt in den Limonünen lebensluſtiger Herren, ocnuga, Men Ans in: Dntharraße — es mar Kon anr Taae nach der Anknaft in [ man erkannte ſie auch dort., wo verboten Kokain verkauſt und 8 Tür rorPerrtien.- Ler fremden, greßben Stadt —, beitellte cine Taſie Shekv⸗ DSyium geraucht wird. Es war ein der mit rapider 1257 ale⸗ Warrn martete auf das Gläck. Es crichien in Sehnelle zurückgelegt wurde. Eines Tages, vur einigen —„— Aeckig dochen. rlin es vorbei. Lou ſcheiterte in einem Hotel zebnker — — iir — — Güte: verlafen. vergefen, um Schönheit und Zirkunit ge⸗ der dich Tiss & Mestest urg 22 Ses Sebemanns an bracht. Erü neunzehn Jaßre alk. Die ſchönen Krevlinnen den des artiriqee fſetzte. uucß u wund Eine Gefährtin. eine letzte Freundin hatte ſie 1ör, in Paris geficles —— Ob. mem Serr. ſchr eut. fwh aeinnden, auch ein Mädchen aus der Heimat⸗ Ohne Ane Arbeit kännte man nicht finben. Arbein?, ermeberte Seld. mit hehen Schulden bei dem Wirt. obne Ausücht anf Ser innge Herr. See ant ſich das trärfc. Er ſei Maler, ge⸗ beßere Tage, beichloffen die beiden, ibrem Leben ein Ende rade Jucke er rin nenes Medcl. Sb fe wolle? — Lon war än machen. 
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Shhluß und Höhepunbtder Witerſpott⸗Ouhmpiode 

Die Finnen weiter ſtark überlegen — Starker Schneefall behindert die Skiläufer 
Die Zweite Arbeiter⸗Winterſport⸗Olym⸗ 

piade iſt beendet. Geſtern war der Schlußtag. Tauſende und 
aber Tauſende hatten ſich an der Sprungſchanze eingefunden, 
um den recht intereſſanten Kämpfen beizuwohnen. Sice kamen 
alle auf ihre Recmung. Was von den Arbeiter⸗Winterſportlern 
geleiftet wurde, lann ſich ſehen laſſen. Insbeſondere wurde das 
hervorragende Können der Finnen gebührend bewundert. Wo 
ſie ſtorteten, waren ſie auch auf den erſten Plätzen zu finden. 
Die finniſchen Winterſportler vürften ihrem Lande die Füh⸗ 
rung ſicher gebracht haben. 

Die Schlußergebniſſe liegen leider noch nicht vor, ſa daß wir 
darüber heute noch nichts Genaues ſagen können. 

Am Sonnabend war cin Ausfall zu verzeichnen. Der 
30Kilometer⸗Stilanglauf muſtte verſchoben werven, 
da in der Nacht von Freitag zu Sonnabend eine Unmenge 
Schnet heruntergekommen war. Die Lüufer, die hinausgezogen 
waren, um vie Strecke abzuſpuren, lehrten nach 45 ſtündiger 
Fahrt unverrichteter Dinge zurück. Sic waren im meterhohen 
Schnee ſtecken geblieben. 

Wir werden über den Verlauf der Kämpfe noch morgen und 
übermorgen ausſührlich berichten. Nachzutragen bleiben noch 
die ausführlichen Verichte von Donnerstag und Freitag, dir 
wir anſchließend folgen laſſen. 

Als die erſten nenn Finnen durchs Jiel Kamen 
Das erſte ſportliche Ereignis der Winterſport⸗Olympiade war 

der Lunglauf der Sportler über 15 Kflometer, an dem ſich nicht 
weniger als 92 Läufer beteiligten. Wir haben über den Verlauf 
der Kämpſe der erſten Tage dereits au viſe berichtet. Der 
15Kilometer⸗Stilanglauf geſtaltete ſich zu vinem wirklich großen, 
ſpannenden und ſportlich wertvollem Keunen. Schon Mittwoch 
abend ſtien die Mehrzahl der Startenden umer Führum des Een. 
Reitzner zir dem in 1500 Meter gelegenen Kaiſerhaus auf. Der 
Start ſand Donnerstag um punkt T1 Uhr ſtatt. 

Die Strecke ſtellte ſowohl an die Technit als auch an die 
dauer der Läufer große Auforderungen, und um ſo größere, als 
die Schnecverhättniſſe nur zum Teil gut waren. leberdies fiel 
vormittag fiemlich viel Schnee, ſo daß den Läufern die Aus⸗ 
ſicht auf die zahlreichen Hinderniſſe z Tei 
Nichtsdeſtoweniger gab es verhältnismt 

Der Lauf ſtand erwartungsgemäß im? großen 
Ueberlegenheit der Finnen. Es war einfach ve ffend, wie leicht 
und clegant ſie im Aufſtieg die ſteiiſten Läuge bewältigten. Auf 
den Adfahrtvarrien konnten ſie alterdings keinen Kroßen Vor⸗ 

jrrunx errinten, dafür warihre Ueberiegenheit auf den“ flachen 
vnd beronders auf den auſteigenden Strecken geradezu groſtarti 
W firiten bereftete ihnen, wie üd upt allen Lßu⸗ 
fern, die ſteiire Abfahrt zum Auersbach, auf der es zuhlreiche 
Stürze gab. Neben den Finnen, die durch das von einer begeiſterlen 
Zuſchauermenge umrahmte Ziel, ohne irgendwolche Erichöpiung 
erſcheinungen lieſen, zeichnelen ſich noch die Deutſchen, Auiſige 
und Oeſterreicher aus. 

Eine verwegene Fahrt 
Der 3⸗Kilometer⸗Hindernislauf jür Sportler 

Eine kühne Sache war ohne Zweifel der 3-Kälomete 
nislauf für Sportler. Die Strecke war die denlbar ſchwierigſte. 
Sie führie gleich nach dem Start durch einen dichten' Hochwald, 
in dem der Schuee überaus brüchig und verhar' weiter durch 
eine ſteile Waldichneuſe, die ſich durch zahlreiche jäh— Wendungen 
auszeichnete, weiter über einen Zaun, durch einen ſterlen Hohlwen, 
vis zur Sohle des Ganzbachtales. In der Folge ging es an 
iteilen Hängen hiuauf wieder über Zäune, durch leicht beſtan⸗ 
denen Wald, ſchließlich über Gräven und ſtieite Wieien 

An der überaus kühnen F 
gute Techniber teilnahmen, be 
erwieſen ſich die Finnen als ſehr tüchtig. E 
Matti den erſten Platz zu erringen. Reben 
die Münchener als die Veſten dieſer Läuterel 
weife ereignete ſich vri dieſer Veranſtaltung nfall, Zehermer, 
der fam Münchener, zog ſich nämtich Mvinem ſchweren 
Sturz, eine Gehirnerſchütterung zu. Zu dem Larf wäre noch zu 
bemerken, daß der 5 · letzte und 
ichwierigſte Stück der Strecke wir mit einem bewältigte. 

Mürzzuſchlager Ingend tobt ſich aus 
Nachmittags fand auch ein Treſſen der Mürzuichlager Jugend 

ſtatt, an dem 150 putzig gekleidete Knirpfe teilnahmen. Was ſie 
zeigten, war nicht ſo ohne. Sogar die Finnen, die der Ver⸗ 

ltung als Gäſte beiwohn:en, waren über die Schmijägteit und 
Sie meinten, 

'orts durch⸗ 
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aute Können der Buben überraſcht. 
daß ſich die Oeſterreicher um die Zukunft ihres S 
aus nicht jorgen müffen. 

Der zweire Tuag 
Die Finnen ſiegen auch im Eislauſen 

Die Befürchtungen, die das Tauwetter am Donnerstag 
für den Eislauſplaß und für die Sprungſchanze hervorrief, 
wurden durch prächtiges Winterwetter am Freitag voll⸗ 
kommen beſeitigt. Schon in der Nacht fiel das rmometer 
und am Morgen herrſchte ſtarker Froſt. Die Eisbahn zeigte 
ſich in guter Verfaſſung. Vormittags trat reicher Schneefall 
ein, der aber die Auskragung der Konkurrenzen nicht be⸗ 
bindern konnte., Das Winterwetter hob auch die Stimmung 
der Sportler und der Feſtgäſte. Dies war beſonders auf dem 
Eislaufplatz zu bemerken. Schon lauge vor Beginn der 
Wettbewerbe im Schnell⸗ und Kunſtlaufen hatten ſich kaujende 
Zuſeher, ſowohl Feſtgäſte als auch Einwohner von Mü 
zuſchlag in dem großen in reichem Fahnenſchmuck prangen⸗ 
den Eislauſplas eingefunden. Mit großer Aufmerkſamkeit 
und lebhaften Zurufen vegleitete die intereſſerte Menge die 
Vorführungen. Die Finnen zeigten ſich wieder als die über⸗ 
legenen Meiſter des Winterſports. 

Zuerſt fand das 

500⸗Meter⸗Eisſchnellaufen 

ſtatt. Schon bei dieſem Lauf jah man, daß alle ſtartenden 
Finnen den Oeſterreichern, Letten und Deutſchen weit über⸗ 
legen find. Der beſte Finne, Virtanen. lief nur um etwa 
5 Sekunden länger als die Weltbeſtzeit im 500⸗Meter⸗ 

  

  

    

    

   

   

      

  

    Eisſchnellaufen iſt. Dabei muß ma, icht zlehen, daß 
das Eis zwar hart, aber durch das g— ge Tauwetter doch 
ein wenig mitgenommen und rauh war und außerdem von 
einer leichten Schneeſchicht bedeckt war, was die Geſchwindig⸗ 
keit der Eisläufer weſentlich beeinträchtigte. 

Einen ſpannenden Kampf gab es beim 5000ĩ⸗MeterEis⸗ 
ichnellaufen zwiſchen dem Finnen Flinck Kalle und dem 
Letten Vittholfs Roberts. Flinck iſt 31, Vitthofßs 42 Jahre 
alt. Es gelang dem Finnen nach einem anfregenden End⸗ 
ſpurt. den Letten um 4 Seknunden zu überholen und den Sieg 
an ſich au reißen. 

Während das Eisſchnellauſen vor ſich ging, wurden in der 
Mitte des Eislanſplatzes die 

Pflichtübungen im Eiskunſtlauſen 
für Männer und Frauen (Einzel) durchgeführt. Die Kunſt⸗ 
läuſfer legten Zeuanis davon ab, daß der ſunge Arbeiter⸗ 
Eisſport in einem überaus bemerkenswerten Aufſtiea be⸗ 
ariſſen iſt. Bei dieſen Wettbewerben handelte es ſich weniger 
um einen Länder- als um einen Städtekampf, nämlich um 

die Vertreter der Städte Berlin, Nitßa und Wien. 
Gleichzeitig ſand auf der Rodelbahn der Wettbewerb für Kinder, die über eine einen Kilometer lange Bahn 

fuhren, ſtati. Um dieſelbe Zeit; 
ſtarteten die Sportlerinnen zum Ard ilometer⸗Langlauſ. 

Auch in dieſem Wettbewerb konnte Finnland den Sieg für 
ſeine Farben erringen, indem die finniſchen Sportlerinnen 
die erſten drei Plät beſetzten. 

Ergebniſſe im 4⸗Kilobmeter⸗Langlauf für Sportlerinnen: 
1. Latinen Impi (Finnland) 12,50; 2. Korholin Eſter (Finn⸗ 
land) 13,01; 3. Suvanta Alliſa (Finnlandß 13,36, 4. Hadlich 
Frieda (Oeſterreich! 15,0; 5. Deutſch Hedi (Oeſterreich) 15,40, 
6. Slavikova Bozena (Prag, Tſchech.) 15,50.   Von den mn gemeldeten Sportlerinnen ſtellten ſich alle 
dem Starter— 
aus. 

32 gingen durchs Ziel, eine Sporklerin ſchied 

Mie Juteruationcle des Arbeiterſports 
Die Erüffnungsfeierlichteiten 

Die oſfiziene Eröffnung der 2. Arbeiter⸗Winterſport⸗Olvm⸗ 
piade jand am Donnerstagabeno um 6 Uhr in dem fefllich ge⸗ 
ſchmückten Saale der Bezirksvertretung in Mürzzuſchlag ſtatt. 
Eingeleitet wurde die Feier mit der L ire zur Oper 
„Kienzi“. Ein gemiſchter Chor „Der 8. mein Lied“ 
wurde in ſelten gehörter Klangſchönheit vorgetragen. Der 
Olpympia⸗Sekretär, Gen. Gaſtgeb (Wien) ſprach die Begrüßung 
im Namen der Feſtleitung und dankte für die Unterſtützung 
der Behörden, Aemter, Verbände und Parlei. Begrüßungs⸗ 
telegramme undb Glückwünſche hatten übermittelt: Reichstags⸗ 
präſtdent Löbe, der preußiſche Innenminiſter Severing, die 
Reichstagsabgeordneten Schreck und Gellert, der öſterreichiſche 
Bundespräſident Miklas, der Bundeskanzler Ender, die Bun⸗ 
desminiſter Schürf und Heinl, Landeshauptmann Schlegl, die 
burgenländiſche Landesregierung, die ſchweizeriſche Geſandt⸗ 
ſchaft, das finniſche und lettiſche Konſulat, ſowie der rumäniſche 
Vizekonſul. 

Von den Verbänden und Organiſationen lagen Be⸗ 
grüßungsſchreiben vor: Deutſcher Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporti⸗ 
bund, Schweizeriſcher Ardeiter⸗Turn⸗ und Sportverband, Ar⸗ 
beiter⸗Sportverband Naläſtina, Velgiſcher Arbeiler⸗Turn⸗ und 

  

   

   

     

    

Sport ſlowakiſcher Sportverband und Partei (Sitz 
Prag), amariterbund Deutſchland, Hauptverband 
für Körperſport Oeſterreichs, Internationaler Gewertſchafts⸗ 
bund, vom Vorſttzenden des internationalen Arbeilsamtes 
Thomas, Verband für Wintertouriſtik in der Tſchechoſlowakei 
und dem ventſchen Arbeiter⸗Anglerbund. 

Für die Stadt Mürzzuſchlag ſprach Bürgermeiſter Pre⸗ 
b.voſt, für die Sozialdemokraliſche Partei Fohringer und für 
200 ſteieriſche Landespartei und Gewerkſchaftskommiſſion 
Lindner. 

Nach dem Aufmarſch der Ländervertreter mit ihren Fahnen 
ſprach Kalnin (Lettlaud) ſür alle anweſenden Lünder der So⸗ 
ialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Julernationale der Einwohnerſchaft 
ürzzuſchlags ſowie der Feſtleitung den Dant aus. Nachdem 

der Präſident ver Internationale, Nationalrat Dr. Jul. Deutſch 
(Wien), die große Vedeutung des Arbeiterſports für den Auſ⸗ 
ſtieg der Arbeiterſchaft hervorhob und in begeiſternden Worten 
'eine Befriedigung für die geleiſtete Arbeit aiangrach epnde 

„Lied der 

    

ie eindrucksvolle Feier mit dem Maſſengeſang 
Arbeit“ geſchloſſen. ſtens 

  

Hanziger Winterſporttrefeen in Kahlbude 
Maſſenbeteiligung der Arbeiterſportler — Intereſſante Schnitzeljagd 

Als Sumpathiekundgebung für die Zweite Arbeiterſpori⸗ 
Olumpiade jand geſtern in Kahlbude ein Winter⸗ 
fporttrefſen der Danziger Arbeiterſportler 
ſtatt. Der. Veranſtaltung war ein voller Erfolg beſchieden. 
Sowohl die Kundgebuag wie die winterſportlichen Kämpfe 

hen ein. aſſenbetefligung, ſo daß es ſith empfehlen dü 
rartſtaltung auch im hſten Winter zu 

        

    

     

  

Die Füchſe machen ſich auf den Weg 

Als Treffpunkt für die Danziger Arbeiterſportker war 
das Naturfreund Haus in Kahlbude vorgeſehen. Es 
war bald zu klein, um all die Winterſportler zu faſſen. Schon. 
am Sonnabend zogen viele Sportler nach Kahlbude hinaus. Diet t war die Aecht intcert 

Nachtfahrt auf Schnerſchuhen, 

zu der die Läufer volle fünf Stunden brauchten. Der Haupt⸗ 
ſtrom der Teilnehmer kam am Sonntag. Es entwickelte ſich 
im und am Naturfreunde⸗Haus bald ein reges Treiben. 
Am eifrigſten waren die Schneeſchuhläufer, die in dem 
berrlichen Skigelände bei Kahlbnde voll auf ihre Rechnung 
kamen. Aber auch die Eisläufer hatten ſich bald einen 
Eislauſplatz hergerichtet und übten eifrig. 

Um 11 Uhr fand dann die große Fuchs⸗ oder 
Schnitzeljagd ſtatt. Die Füchſe hatten 20 Minuten Vor⸗ 
ſprung. Sie machten, wie ſich ſpäter herausſtellte, ihre Sache 
ausgezeichnet. Die Meute, die aus etwa 40 Schneeſchuhläufern 
befrand, ſtob, nachdem der Weg frei geworden war, wie wilb 
kinter den Füchſen her. Alle möglichen Geländeſchwierigteiten 
waren zu überwinden.. Abfahrten bis zu 45 Grad Neigung, 
ebenfolche und noch jteilere Auſſtiege mußten bewältigt werden. 
Zäuue bildeten ebenfalls kein Hindernis. Ueber kleine Bäche 
und meterhohe Schneewehen ſprang die Spitzengruppe, die aus 
ſteben Mann beſtand, einjſach drüber hinweg. Dieſe Spitzen⸗ 
gruppe lieferte ſich bei der Verfolgung der Füchſe 124 Siunden 
lang die erbittertſten Poſitionskämpfe. Welches Tempo von 
dieſer Spitzengruppe vorgelegt wurde, beweiſt am beiten, daß 
die Spitzengruüppe bereits eine Stunde und 20 Minuten im 
Heim war, als die letzte Gruppe der Meute ankam. Und doch 
gelang es der Meute nicht, die Füchſe zu fangen. Vach zwei⸗ 

diger angeſtrengteſter Jagd fanden ſich die Füchſe un⸗ 
nefangen im Heim ein. Die Spitzengruppe hatte ſich noch kurz 
vor dem Heim, nachdem die Füchſe bereits geſichtet worden 
waren, ixreführen laſfen. — 

Die Schnitzeljagd dürfte allen Teilnehmern noch lange Zeit 
in lebhafter Erinnerung bleiben. Die bejahrene Strecke baetrug 
etwa 18 Kilometer. Trotz der oft geradezu halsbrecheriſchen 
Abiahrten ſind keine Unglücksfälle vorgekommen. Nur drei 
Paar Stier gingen in die Brüche. —„ 

Am Rachmittas, nachdem die Teiluebmer einer Ueber⸗ 
tragnna von der Olympia⸗Sprunaichanze in Mürzzuſchlag 
durch das Radio beigewohnt hatken, jammelten ſich Rie Teil⸗ 

  

  

  

   

  

nehmer zu einer Schlußkundgebu na im Tagesraum 
des Naturfreunde⸗Heims. Der Kartellvorſitzende, Geuvße 
Artus, hielt die Anſprache und wies beſonders auf die 
völkerverbindende Arbeiter⸗Olympiade hin. Es ſoll alles 
verſucht, werden, um auch den Danziger Arbeiterſportleru 
die Teilnahme an der Hauptolympiade in Wien zu ermög⸗ 
lichen. 

  

zin Tzs Sportelub weiter in Jährung 
1919 Neufahrwaſſer gegen Danziger Sportklub 0:2 (oü:t) 

Ein für die Placierung in der Liga ſehr wichtiges Tref⸗ 
L(fen ging geſtern auf dem Schupoplatz vonſtatten. Der Dan⸗ 
ziger Meiſter 1919 Neufahrwaſſer kam in völlig veränderter 
Aufſtellung heraus, ein Zeichen, daß die Mannſchaft jeßt mit 
der Verteidigung drs Titels ernſt macht. Es war aber mit 
dieſer Auſſtelluna nicht das Richtige getroffen. Buhl, der alte 
Torwart, der den Sturm führte, war zu langſam, er iſt als 
langjähriger Torwart gewöhnt, das Spiel (im Tor ſtehend) 
mitauzufehen. So kam es., daß er manchmal gar nicht bei 
der Sache war. 

Mit dem Anſtoß des Danziger Meiſters beginnt ein leb⸗ 
haftes Syiel. beide Mannſchaften müſſen ſich erſt mit den 
gegebenen Bodenverhältniſſen vertraut machen. Die erite 
Viertelſtnnde iſt ausgeglichen. Bei einem flokten Angriff des 
Sportklubs kommt der Ball über Mitte, Lintsaußen gibt 
zum Halbltuken, der aus dem Gedränge heraus einſendet. Der Reſt der erſten Halbzeit gebört Neuſahrwaſſer, deßßſen 
Sturm iedoch zuſammenhanalos ſpielt und vor allem das 
Torſchießen vergißt. 

Die zweite Spielhälfte ſieht wiederum Neufahrwaſſer in 
Front, die ſlinle Verteidigung iſt jedoch nicht zu überwi 
den. Das Spiel wird härter. Neuſahrwaſſer erhält einc: Elf⸗ 
meter zugeſprochen, der von Buhl danebengeſchoiſen wird. 
Jetzt taut auch die D.e Siurmreibe auf. Der Stttrm zeigt 
gutes Stellungsſpiel. Die Außenleute kommen gut durch, 
und ein Elfmeter vom linten Läufer geſchoſſen bringt den 
zweiten Treffer. Das Spiel wird lebhafter. nach kurzer Ueber⸗ 
legenheit des Sportklubs übernimmt Nenfahrwaſſer wieder 
die Führung, ſetzt frühzeitig zum Endſpurk au, kann jedoch 
bei der guten Deckungsarbeit nichts erreichen. 

Deulſche Skimeiſterſchaften 
Bayern wieder Stafſelmeiſter 

Der zweite Tag der Meiſterſchaftskämpfje brachte am 
Sonnabend die Siaffelmeiſterſchaft üͤber eine Geſamtitrecke 
von 42.2 Kilométer, die über ſehr intereſſante und ab⸗ 
wechilungsreiche Strecken führte. Lom Start vom Schnitzer⸗ 
kopf Lauſcha über den Rennſteig zurück nach der Ellermühle 
in Lauſcha. Von 15 gemeldeten Staffeln traten 13 Mann⸗ 
ſchaften an. Schon nach dem erſten Wechſel hatte qich Bauy⸗ 
eru 2 an die vierte Stelle vorgeſchoben. Die beſte Zeit fün⸗ 
die 8,1 Kilometer lange Strecke lief Guſtar Müller⸗Baye⸗ 
riſch⸗Zell mit 37.21. Auf der zweiten Strecke trat die Ueber⸗ 
legenteit der Banern noch deutlicher zutage. Die dritte 
Strecke über 9,3 Kilometer brachte einige Ueverraſchungen 
und die Wendung des Rennens. Die drei Bauern trafen in 
Ernitthal⸗Rennſtsig⸗Schlößchen noch als erſte cin. aber in 
veränderter Reibenfolge geſolat von Schleſien, das durch 
Leupold mächtig aufgeholt hatte. Der vierte Teil der Strecke 
war mit 9.9 Kilometer der längſte und auch der anſtren⸗ gendite. Aꝛich hier behaupteten ſich die Bayern weiter an der 
Spitze und erzielten wieder die beſten Zeiten. Als erit⸗r 
ging die 2. baneriſche Staffel auf die lettte und. mit b,/ „ 
meter kürzeſte Strecke, die zum Schluß eine faſt 2 Kilometer 
lange Abfahrt aufwies. 

Ergebniſſe: Deutſche Stafſfelmeiſterſ⸗ 

   

    

  

  

  

   

   

aſt 122 Kilometer: 
     1. Bayeriſcher Ski⸗Verband 3.27,35,1—. 

& Thüringer Winterſportverband 1 3, 
Bauern ,22,12,iil. 

     



12:2 Sieg des Kreismeiſters 
Lauenburger Fußballgäſte in Danzig — Langfuhr zu den Verbandsſpielen wohl gerüſtet 

Die F. T. Langfuhr hatte mit dieſem Sotelabſchlus 
keinen ſchlechten Grifi getan. Die Oſtpommern waren keines⸗ 
wegs 10 Tore ſchlechter und hätten bei einwandfreien Platz⸗ 
verhältniſſen ein beſſeres Reſultat herausgeholt. Wohl hatte 
der Veranſtalter den Platz gewalzt, doch verfehlte dieſes bei 
den auf dem Platz lagernden Schneemengen ſeine Wirkung. 
Eine genaue Ballabgabe, vor allem eine flache, wie ſte die 
Lauenburger bevorzugen, war nicht möglich. Daß die Gäſte 
etmas können, ſah man bei Kämpfen um den Ballf, bei 
denen ſie den Langfuhrern ebenbürtig waren. Allerdings 
machten die Gäſte einen Fehler. Sie paßten ſich wenig den 
Platzverhältniſſen an und ſpielten, namentlich im Innen⸗ 
ſturm, zu engmaſchig, während der Kreismeiſter das bei ſol⸗ 
chen Platzverhältniſſen vorteilhafteſte Syſtem des raum⸗ 
greifenden Flügelſpiels bevorzugte. Bexückſichtigten muß 
man ſerner, baß die Gäſte eine lange Autofahrt hinter ſich 
Hatten, die ſicherlich bei den augenblicklichen Verhältniſſen 
nicht zu den Annehmlichkeiten des Reiſens gehört. Auch 
ſpielte die Mannſchaft für den Linksaußen und linken Läufer 
mit Erſatz. Die Gäſte hatten eine ruhige ballſichere Vertei⸗ 
digung. Im Lauf war der Mittelläuſer der beſte. Sein 
rechter Nebenmann deckte zu ungenau den geſtern beſonders 
ſchußgewaltigen Linksaußen der Langſuührer. Im Sturm 
der Lauenburger fiel der Rechtsaußen beſonders ab. Auch 
der Torhüter verriet kaum großes Können. 

Die F.T. Langfubr ſpielte wie aus einem Guß. Alle 
Spieler befleißigten ſich einer ſchnellen Ballabgabe, und iſt zu 
erwarten, daß die Manuſchaft bei den lommenden Spielen 
um die Verbandsmeiſterſchaft nicht ſchlecht ab⸗ 
ſchneiden wird. 

Zum Spielverlauf: 
Zu Beginn verlegt Langfuhr das Spiel in des Geaners 

Hälfte und ſetzt ſich dort geraume Zeit ſeſt. Die ſicher arbei⸗ 
tende Hintermannſchaft der Lauenburger verhindert zunächſt 
jeden Erſolg. Zudem verſchient Langfuhrs Linlsaußen drei 
ihm in ſicherer Schußſtellung zugeſpielte Vorlagen. Lauen⸗ 
burg neſtaltet das Spiel ausgeglichener. Auch Langfuhrs 
Schlußmann kriegt öfter Arbeit. Bei einem Angriff von 
Langſuhr ſchickt der Halblinke cinen bohen Ball aufs Tor. 
Die falſche Stellung des Schlußmannes von Lauenburg 

macht demſelben eine Abwehr unmöglich; 1: 0 für Langfuhr. 
Wenige Minuten ſpäter erhöhte der Rechtsaußen des Kreis⸗ 
meiſters die Torzahl auf 2: 0. 

In Anſchluß an eine Flanke von rechts ſendet der Halb⸗ 
linke von Lauenburg zum erſten Tor ein. Nunmehr iſt es 
der Linksaußen von Langfuhr, der zum 3: 1 einſendet, und 
faſt mit dem Schlußpfiff der erſten Halbzeit wird eine Flanke 
des Langfuhbrer Rechtsausen zum 4. Tor verwanbeli. 

Nach der Pauſe ſcheint es, als od Lauenburg aufholen 
wird. Die Mannſchaſi greift eine Zeit lang enekgievoll an. 
Doch bald übernimmt Langfuhr wieder das Lommando. 
Einen Dohen Ball köpft Halbrechts gegen die Latte, der Nach⸗ 
ichuß des Halblinken bringt das 5. Tor. 

Nunmehr zieht der Kreismeiſter alle Regiſter ſeines 
Könnens auf. Bei Lauenburg machen ſich zudem Ermüdungs⸗ 
erſcheinungen bemerkbar. Der Linksaußen der' Langfuhrer 
ſendet in kurzen Abſtänden zum 6., 7. und 8. Tor ein. Dann 
probiert Langfuhrs Mittelſtürmer einen Alleingang. 9:1. 
Es ſind noch zehn Minuten zu ſpielen. Lauenburg erhält 
einen Strafſtoß zugeſprochen. Der aus ziemlicher Entfer⸗ 
nung getretene Ball gleitet Langfuhrs Schlußmann durch 
die Füße. Das wohlverdiente zweite Tor für Lauenburg 
iſt fällig. Der Schluß gehört wiederum Langfuhr. Der 
Mittelſtürmer ſchient das 10. und 11. Tor und der Links⸗ 
außen macht das Dutzend voll. 

Hervorzuheben iſt, daß die Spielweiſe der Mannſchaften 
dem Schiedsrichter wenig Gelegenheit zum Eingreiſen gab. 

F. T. Langfnahr Ingend I gegen „Vorwärts“ Lauen⸗ 
burg Iugenb L8: 3 4:3) 

Auch dieſes Spiel bewegte ſich in rubigen Babnen. Die 
Gäſte ſpielten eifrig. Langfuhrs Sturmreihe zeigte gutes 
Iuſammenſpiel. Beim Stande von 4: 0 für Langfuhr ent⸗ 
wickeln die Giſte kurz vor der Pauie ein energicvolles Spiel 
und gelinat es ihnen, in kurzer Zeit drei Tore aufzubolen. 
Nach der Pauſe iſt dann Langfuhr leicht überlegen und ſchafft 
durch verſtändnisvolles Zuſammenſpiel das Endreſultat. 

Ten Spielen wohnte trotz der Kälte eine zahlreiche Zu⸗ 
ſchanermenge bei; der Veranſtalter dürfte auf ſeine Koſten 
gaekommen ſein. 

  

  

  

Zwiſchen den Toren 
Fußballſpiele der Arbeiterſportler 

Schidlitz 1 grgen Friſchauf 1 3:2. Halbeeil 1-2 

Obergenannte Mannſchajten lieſerten ſich am Sonnlag auf dem 
Sportplatz Zigankenderg ein Freundichaftsspicl. Es entwidelte ſich 
au Beginn ein recht flettes und abwech i0 Spiel. Friich⸗ 
nuf trat in alter Aufſtellung an und h. fmerlſamkeit der 
Außenſtürmer das Spiel gewonnen. Be Schidlitz war die Hinter⸗ 
mannſchaft gut. die es auch verſtand, den Gegner zu dedlen, 
während der Sturm in der zweiten Halözeit, als der Miriei⸗ 
ſtürmer wegen Verletzung ausſcheiden mußte, ziemlich hilflos war 
und ſich nur ein ein. Durchbrüche beichränkr. 

Ais der Unparlcliſche den Ball freigibt. lommt Friſchauf gui 
durch, und verwandelt der Linksaußen cuch gleich die erſte Ede 
unhalthar zum erſten Tor. Ein guter Flonfenichuß des Rechts⸗ 
außen von itz Vringt den Ausgleich. Der Torwart ließ den 
Ball l. f Sꝛelle, und nach 5 Mänuten ſteht es 121. 

Mannichaft ‚ehr. 
en eim- S 
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Maim ſpielrnd, bat nicht viei zu beitellen. Der Ball wonder! hin 
und her, aund es wird ziemlich jangweilig. Bei eimm Abſtoß kann 

pden BVall ſtoppen. und aus 30 Meter mMm 
einienden. Derzeibe Spvieler lann 16 Minuten 

m durch Weilchuß den 
Winden. An dierem Reimlic 2 8 

Es war beittmmt nicht nötzg. daß den letzten zehn Mimrten 
Linzeine Spieler von Fricchauf eine harte Nor ins Spiel 
vrachpen. Viel mwichtiger iſt es abrr. daß dieſe Genoßten ſih mit 
den S⸗ abekannt machen würden, denn das Apieitstunfen 
vat aum das verdirnte Unentichieden, viellcicht auch Lur E un Len Sieg Sebracht. 

  
  

    
      

    
   

  

Die Börſenſpiele 

daß Strern I in ſahrwaßer nicht an⸗ 
jowie die „Vorzpürrs⸗Spirier vergestich war⸗ 

teten. Ler F. T Schidliß Hntr cintn gläcllichen 
Suen ;üDer „Friſchuf“ 1 erringent. 

Auch in den umteren Klaſſen traten einige Mannichaßten nicht un. 
Fichte II gegen Jahn 1 Prauſ 2:2 

Prauß ea unvollitändig an. Nachdem dee Wannichuit Narch 
Hinzuzteh eler der erſten Klae don „Iicher ver⸗ 

Dem geipieit. Das Keialtat eniiprich dem 

       
  

    

     

      

rits Eßf der F. T Schidies konne geven Frernd⸗ 
üt II EE 6—1 erhereich nt. 
Emcas II blieb üder „Fichr III mit 5⸗4 Stiegex. 

Ingendipielr 
Srerr. 1 Igd. crot gegen Schidläs I I Mir 

125. 
Schi925 UI nD Emaus II Sch 8 

  

   
  

   

Prenden Junerburg Anterlag in beiben Sivi 
Xehen vier Freundſchaftstpielen fanden am Seaniag in 

    

Sberg aar zwei Verbandsſrärle Katt. Der Sieger Ler 
Erngbe III Preuser Infterburg kelte ſich Len Seiben Kö⸗ 
nigsbererr Srnsrpenürgern Pinfin Samlend rb Tennis⸗ 
kluüb Blau-Seiz, In beiden Treffen blies Initerswrg ge⸗ 
icklagen and ber Trüum der eifriden Brrssen, ar Sgaflanßt 
aufzurücken, i fnr ditſe Scipn 

Snle Braunsberg Sreen & f. & I 1-6 fl:8 

Segen SSierein Paufße 4: 1 B: 1, 2-G, 

  

mi. dach es lam anders. Schidliß, jetzt nur mit jehn 
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Tenniselnb Blan⸗Weiß acgen Danziger Hockenclub 4:1 
is: 8B, O: U. 1: 1) 

Die Blau⸗Weißen legten anfangs ein derartiges Tempo 
vor. ſo daß die Danziger ſich ganz auf Abwehr beſchränken 
mußten. In wenigen Minuten hatte Gudat zwei Allein⸗ 
gänge mit zwei unhaltbaren Toren abgeſchloffen. Matern 
erhöhte dann durch Nachſchuß auf drei und jetzt erſt wurden 
die Danziger beiſer und erzwangen ein offenes, teilweiſe 
jogar überlegeues Spiel. Aber auch dieſen en feblte ein 
ſchärierer Torſchuß und erſt in der letzten Viertelſtunde 
k— ne durch Hohmann beim Stande von 4: 0U für Blau⸗ 
Weiß zum Ehrentreffer. 

      

       

Danziger Hockenclub aegen Asco 2: 5 (0: 1. 1: b, 1: 40 
Im zweiten Spiel geſielen die Danziger anfangs beſſer, 

vor allem Marienfeld, der des öfteren ſchöne Alleingänge 
unternahm, die aber nie mit dem erhofften Torerjolg 
endeten. Slsco ning im erſten Drittel durch Tiedtke in Füh⸗ 
run ich i Spi m öbeiten Spielabſchniit jür Danzig 

uder kesztten Vierielſtunde durch Hoh⸗ 
ein zmeites Tor erzielte, ſetzte Ascv wieder Dampf 

auf und in 10 Minuten hatten Tiedtke und Harmgardt vier 
ichöne Treiier crzielt und einen 5:2⸗Sieg für Asco er⸗ 

  

   
    

   

  

nachdem er ˙m 5 Uhr früh die 
mit d. Paftdeutel ſich auf 

D. warde er an der 
n. der ibm einen 

Kopf zu verietzen 
Auf die Hilferufe 

die Flucht. Eitendahn⸗ 
i. Er Lonnte auf einem 
t und verbafter werden. 

      

    

  

   

  

   

        

sſich um den ehemoligen 
at Eardett, der im rergungenen Jahr wegen 

au⁰s Amerikg 

    

   
      

Eis des Sedenburger Kunals (Sei 
— in dem ſfich der Benher des Bagens und 

den, in eine hoenammte Bläke. Das    

  

   

  

      

   

      

über de dendsch 

SSants Sch n Errestedet dere . S E 22 Etex; E die erhechren Ergsrhrzöde 
Etant des Nenssecen Deigstortmens ſehs erheblich de⸗ 

SEEen ver HBesmeren Ressen Basder and ESterg. See der Pornechen 
8 Simset 
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Scheff en der Ein⸗ 

  

Rene beurſche Halentennismeiſter 
Die Schlußkämpfe um die deutſche Hallentennismeiſter⸗ 

ſchaften wurden am Sonnabend in der Bremer Tennishalle 
vor gut beſuchtem Hauſe ausgetragen. 

Die Herrenmeiſterſchaft fiel an den Franzoſen 
Landry, der den Dänen Ulrich 8: 3, 6: 0, 2: 6, 6 „3 beſiegte. 
Ulrich machte einen bejangenen Eindruck, während der Fran⸗ 
zoſe ſich in beſter Spiellanne beſand. Ulrich wurde fürſeine 
Niederlage durch ſeinen Sieg im Herrendoppel mit dem 
Schweden Kurt Oeſtberg als Partner etwas entſchädigt. 
Ulrich—Oeſtberg holten ſich im Endkampf gegen die Fran⸗ 
zoſen Landry— Oröquebis 6: 4, 6: 4, 5: 3 mit großer Ueber⸗ 
legenheit die Meiſterſchaft. 

Bei den Damen verteidigte Hilde Krahwinkel ihren 
Titel erfolgreich, indem ſie Irmgard Roſt mit großer Sicher⸗ 
heit 6: 2, 6: 8 abfertigte. Für die Schlußrunde im gemiſch⸗ 
ten Doppel aualifizierten ſich Fr. Sperlina (Kopenhagen) — 
Lorenz (Berlin) nach ihrem Siege über Fräulein Lorenz 
(Hamburg) — Bernard (Varis) 0: 6, 6: 3, 7: 5 und traſen 
nunmehr mit Ellen Hoffmann—Mackenthum zuſammen. 

  

Thunberg Europameiſter 
Vor wiederum ſehr gutem Beſuch und bei ſchönſtem Win⸗ 

terwetter wurde am Sonntag die Europaͤmeiſterſchaft im 
Eisſchnellauſen im Stockholmer Stadion beendet. Finnlan 
Eismeiſter, Clas Thunberg, der ſchon am Tortage die Fü 
rung übernommen hatte, ſetzte ſich auch in den beiden We 
bewerben am Schlußtage erfolgreich durch und holte ſich nach 
längerer Unterbrechung den begehr Titel vor ſeinem 
Landsmann Blomquiſt und dem Holländer van der Scheer. 
Thunberg lief über 1500 Meter mit 220,7 die beſte Zeit und 
mußte über die lange 10000⸗Meter⸗Strecke ſeinem Lands⸗ 
mann Blomauiſt in 1753 den Vortritt laßten. 

Ergobniſſe: 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Thunberg, 2. Van 
der Scheer, 2,23,6, 3. Engneſtangen, 2,25,8, 4. Blomaniſt. 
10 000-Meter⸗Lauf: Blomaniſt, 17,53;, 2. Thunberg, ů 
3. Carlſen, 18,15,9, 4. Engneſtangen 18,15,8, 5. Evenſen 18,25,8; 
6. Van der Scheer, 18,31,8. 

Geſamtergebnis: 1. Thunberg (Finnland), 20t 
Punkte, 2. Blomquiſt (Finnland), 202,36 Punkte, 3. Van der 
Scheer (Holland), 28,87 Punkte, 4. Evenſen (Norwegen), 
2114,907 Punkte, 5. Engneſtangen (Norwegen), 206,07 Punkte. 
Erſt als Zwölfter konnte ſich Jungblut (Oeſterreich) mit 
211,14, und als Vierzehnter Rledl (Oeſterreich) mit 211,81, 
Punkten placieren. 

Turngemeinde vor Neufährwaſſer 
Kunſtturnwettlampf 

Die beiden alten Danziger Rivalen im Gerätekunſtturnen, 
Turngemeinde und Turnverein Neufahrwaſſer, 
trafen geſtern erneut aufeinander. Mannſchaftsſieger wurde 
die Turngemeinde mit 1182 Punkten vor Neufahrwaſſer mit 
110 Punkten. 

Die beſte Einzelleiſtung bot Hegner (Turngemeinde) mit 
233 Punkten, dicht gefolgt von Schloſſer (Neufahrwaſſer) 
mit 230 Punkten. Auj den dritten und vierten Platz placierten 
ſich Kubewitz und Gerizinſti (Turngemeinde). Den fünſten 
Platz belegte der immer noch beſtändige Kneller (Neufahr⸗ 
waſſer), gefolgt von Jeykowfti (Turngemeinde) und Dawi⸗ 
dowitt (Neufahrwaſſer). 

Höchſtpunktzahl n wurde am Pjerd von den beiden 
Spitzenturnern Hegner und Schlöſſer erreicht. 

Die Pauſen wurden ausgefüllt mit Vorführungen der 
Jugendlichen der Turngemeinde. Den Schluß bildeten Vor⸗ 
führungen an den Schweberingen. —— ů 
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mwichts der Maſchine hat es ſich in beänſtigender Weiie nach einer 
Sette geneigt, js daß mun jetzt verſuchi, durch Halteſeile ein 
weiteres Neigen zu verhindern. Bei dem zu erwartenden E ng 
wird man aber Mühe haben, die „Hanja“ vor Brſchüdigung durch 
Eisſchollen, denen ſie völlig ſchutzlos ausgelieſert iſt, zu bewahren. 

Iwei Jahre Zuchthaus für einen Brandftifter 
Vor der verſtärkten Straflammer in Inowroclaw hatte ſich 

dieſer Tage Mieczyslaw Weſolowiki und Michal Jufzat megen 
Brandſriſtung zum Schaden des Gutes Kruſcha Podlotowa, Kreis 
Streino zu verantworten. Der Angeklagte Weſolowfki war auf dem 
Gute als Schmied und der Angeklagte Juſzak al ichrer be⸗ 
ſchäftigt. Beide gerieten mit dem Admimſtrator P ich des be⸗ 
treffenden Gutes in Streit, worauf ſie beide entiaſſen wurt 
Darauf drohten ſie ihm, ihn totzaſchlagen oder das Ha⸗ 
zünden. LKurze Jeit danuach brannten der in der Nähe d 

ſtebende. dem Gute gehörende Roggenſtaken ad. Der Staken 
ur mit 6000 Zloty verſchert. Der Admini nun die 
beiden Angeklagten unter dem Verdacht der Brandſtiftu ver⸗ 
haften, und wurden ſie in das hieſige Gerich⸗ 
geliefert. Das Gericht erkannte den Angeklagten W 
ichuldig, und beantragte der Staatsanwalt für dieſe vier Jahre 
Zuchthaus. Das icht fällte nach kurzer Beratung das Urteil 
und kautete es für Wejolowſti auf zwei Jahre Zuchthous. Der 
Angellagte Iuszak wurde fofort auf freien Fuß geſetzt. 

Jeſtnahme zweier Einbrecher in Gdingen 
Die Gdingener Kriminalpolizei nahm diejer Tage den 23 Jahre 

alden Fvons Siedz feſt, der zahlreiche Kieidungsſtücke geſtohlen hat. 
Bisher leumten jfedoch die Namen der Beſtohlenen nich: ſt 
werden Außer Kieidungsſtücken vefindet ſich unter der D 
Zahlreiche Tiich⸗ und Leibwaſche. Der Täter hat ſich diet ũen⸗ 
kände dei Wehnungseindrüchen verfchafft. Er wurde dem Gdingener 
Surggericht zugeführt. — 

Ferner konnde auf dem Bahnhof in Gdingen ein gewifier in 
Orhöft woßnhafter Felir Radtomſti feſtgenommen werden, der in Tusig zohlrenhe Bohnungscirbrüche verübt hatte. Bes ſorner Ver⸗ 
baftung lente er einen Ausweis vor, auf Grund deſſen er Agent 
der Miittärgendarmerie in Gdingen wäre. Es ſtellze ſich fedoch ber⸗ 
aus, daß der Einbrecher einem Agenten der Militärgendarmerie 
den Auswers bei einem 5 ſtohlen herre. Er 

  

   
   
   

  

  

   
   

  

      

   

  

     

  

      

   

    

Aun durch die Stadt und zogen darauf vor das Magiſtratsgesäude. 

  

Die Demongrumen trugen Transparente mit Außch ften, in denen Brot uud lirerfäützung geſordert wurden. Eine Abordnung de äch darouf in das M. be Eu⸗ Eſtratsgebände und unterbreitete eine Ent⸗    

  

Werſchweizer vom Bullen zerſleiſcht 
Auf dem Nittergut Näufack bei Liebſtüdt wurde der Ober⸗ 
ſcheneizer Krendt donm einem Bull erfaßt und 10 richtet, daß Er 

Der Verun⸗ 
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ü ——— Nacſhrücfüfem 

Die Tragödie an der Roten Brücke 
Warnm das iunge Mädchen in den Tod ging 

An der Roten Brücke, vor dem Leegen Tor, kam es am 
Sonnabendvormittag zu einer erſchütternden Trägödie, Über die die „Volksſtimme“ bereits in einem Teil ihrer Sonn⸗ 
abendaaflage öe chiete. Die 24 Jabre alte Pflegetochter Grete des Maſchiniſten T. (nicht M., wie wir am Sonnabend 
infolge eines Hörfehlers am Telephon meldeten) ging mit 
einem gebrochenen Fuß zu einem in der Nähe befind⸗ 
lichen Saſſergraben und ſuchte unter dem Eis den Tod. In 
einem Abſchiedsbriefe an ihre Pflegeeltern hatte die Unglück⸗ 
liche die Urſache der Verzweiflungstat an?????? und auch 
den Ort, wo ſie in den Tod gehen werde. ‚ie Leiche des 
lungen Mädchens wurde denn auch unter dem Eis des 
Grabens entdeckt und geborgen. 
— Vor fünf Jahren fand die jetzt 221ährige Grete Aufnahme 
bei der Familie T. einem rechtſchaffenen kinderloſen Ehe⸗ 
paar. Bei den Pflegeeltern wurde ihr ein wahres Eltern⸗ 
haus gegeben. Die beiden Alten mühten ſich, Grete das 
Leben ſo angenehm wie möglich zu machen. Dankbar er⸗ 
kannte ſie die Fürſorge an. Wo in der Wiriſchaft etwas zu 
belfen war, konnte man ſie finden. Das Mädel wuchs 
immer mehr in die Familie hinein. 

Boller Lebeusluſt 
perrichtete ſie ihren Bürobienſt, beſuchte gemeinſam mit den 
Pflegeeltern Heimabende und allenthalben, wo ſie hinkam, 
verbreitete ſie Freude. Das ſind die Worte des alten Pflege⸗ 
vaters, der ſeeliſch zuſammengebrochen vor der erſtarrien 
Leiche fteht. Er kann es immer noch nicht faſſen, wie das 
konate⸗ ſo furchtbar in den häuslichen Frieben einbrechen 
onnte. 

Grete hatte einen Freund; ſedoch hatte das Freundſchafts⸗ 
verbältnis in letzter Zeit einen Riß bekommen. Hinzu kam, 
daß ſie am letzien Sonntag infolge der Glätte zu Boden 
ſturzie und ſich einen komplizierten Knöchelbtuch 
zuzog. 

Die Angk, für zeitlebens rgpvel zu werben, 
mat mitbeſtimmend für die Verzweiflungstat geweſen ſein. 

Am Sonnabendmorgen ging der Pflegevater gegen 5 Uhr 
ans der Wohnung zu ſeiner Arbeitsſtätte. Nachdem um 
„*s Uhr ein jüngerer Pflegeſohn ſich zur Schule begeben 
2— nerließ auch die Pflegemutter das Haus, um eine 

rↄſtelle, die ſie als Reinemachekrau inne hatte, aufzu⸗ 
ſuchen. In der Zeit zwiſchen 8 und 740 Uhr muß die Ver⸗ 
zwefflungstat ausgefübrt worden. Das Mäbchen hat ſich nar 
notdürftig bekleidet, zu dem etwa zweihundert Meter ent⸗ 
fernten Abwäßfergraben der Pumpſtation geſchleppt. Die 
warmen Abwäſſer der Pumpanlage verhindern ein Ju⸗ 
frieren an dieſer Stelle. Die Unglückliche iſt wahrſcheinlich 
rückwärts in die Oeffnung gegangen und hat ſich 

unter bas zirka 20 Zentimeter ſtarke Eis geſchoben. 
Die Unglücliche bat bei der Verzweiflungstat eine geradezu 
bewunderungswürdige Energie entwickelt. 

Die Pflegemutter kehrte gegen Mittag in ibre Wohnung 
znrück. Das Bett der Pflegetochter war leer; auf dem Tiſch 
lag ein Kbſchiedsbrief, in dem die Gründe des Freitodes 
dargelegt wurden und die Stelle der Tat bezeichnet wird. 

Dem inzwiſchen von der Arbeit zurückgekehrten Pflege⸗ 
vater gelang es mit zwei an der Nähe arbeitenden Maſchi⸗ 
niſten, die Leiche unter der Eisdecke zu finden und zu bergen. 

Sorge um Me Hilfsſchule 
Togung des Hilfsſchulvereins der Freien Stabt Danzig 

Der Hilſsſehnlverein hielt im Januat feine Dauptverjammming 
0b. Nach geſchäfrlichen Mitteilungen des Vorfßenden hielt Herr 
Rößhl einen Vortrag über das Thema: Das Lichtbild in Schule 
und Hilisſchule. Der Vortragende beſchäftigte ſich nach einleitenden 
allgemeinen Ausführungen in der Hauptiache mit der Bedemung 
bes Lichtbildes für die Hilfsſchule, kritiſterte ſcharf die Progromm⸗ 
geßchts Der hier üblichen Schülervorführungen und forderte au⸗ 
geſichts Tatſache, daß jſelbſt die größte Hilfsſchule Danzigs 
nicht das kleinſte Lichtbildgerät bejtzt, die Beſchaffung ſolchen Ge⸗ 
räts auch für die Hilfsſchulen. 

Der 1. Vorfitzende, Hilfsſchuloberlehrer Behrendt, gab an⸗ 
läßlich des zehnfährigen ſtehens des Vereins einen furzen Ueber⸗ 
blick über den bisherigen Entwicklungsgang des Vereins und er⸗ 

    

          

Zuerſt tanzen die Kinder. Dies iſt der köſtlichſte Teil des 
Abenbs, und man bedauert, daß er ſo bald zu Ende iſt. Da 
balten z. B. zwei friſche Puppen ein rieſenhaſtes Bilderbuch, 
und die Bilder lächeln, hüpfen, tänzeln, ſpitzeln aus den 
Blättern bervor, eine Fülle von Unſchuld, Zartheit, Lieblich⸗ 
keit, Dolerie, und man mag es nicht glauben, was das in ein 
paar Jahren vielleicht ſchon für Racker ſein können 
Hier ſind ſie noch Blumen, Schmetterlinge, mit einem heiligen 
Ernſt bei der Sache, und manche machen ſchon ſehr ver⸗ 
wegene Akrobatik, daß einem auf dem Stuhl unten die 
Knochen wehtun. Beſonders rührend zwei ganz gleine, noch 
nicht im Joch der Schule: etwas winziges Hellblondes, noch 
in Holzſchuhen ganz ſchwerlos oder eine wirkliche Elfe, die 
einen Zwerg neckt, und eine apfelbäckige Dunkle, die mit 
heht. Kleinen Füßen ſchon ſehr feſt auf dem Boden der Dinge 
ſte 

Die Darbietungen der Erwachſenen in literariſcher Ein⸗ 
ſtellung bringen ſchon bewußt den Inhalt der Begleitmufik 
zum Ausdruck, teils ernſt, wie im „Auswanderlied und 
der „Harlekinabe“, oder beiter in der Boxer⸗Humoreste; 
dabei fallen L Pines durch tänzeriſches Können, J. Knauſt 
durch echte, mädchenhafte Anmut, Gertrud Heck durch ſtarken 
Sinn für grotesken Humor auf. Im Bereich der Kanit liegt 
ein „Zwiegeſang der Nach:“, in dem Edith Jahn, von der 
begabten Bärbel Traumann aſſiſtiert, die Tragik einer 
Blinden ergreifend geſtaltet, ſowie der „Feſtliche Opferzug“, 
in Bildhaftigkeit wie tänzeriſcher Löſung gleich erfreulich. 
Ella Mertins iſt gewiß eine tüchtige Klavierſpielerin, ver⸗ 
kennt aber manchmal, daß es hier ihre vberſte Aufgabe iſt, 
die Ehith Jahn auns ibre S für die Tanzenden zuů O Scit i 

i un und ihre Schülerinnen werden am luffe 
mit Beifall und Blumen reichlich bedacht. 

Willibald Omankowſki. 

  

  

Amerika⸗Reiſe von Profeſſor Geora Suael. Profeſſor 
Georg Szell, Generalintendant des Deutſchen Theaters in 
Prag und Sehrer an der Hochſchule für Mufik in Berlin, iſt 
von der Stadt St. Louis eingeladen worden, auf einem Feit⸗ 
konzert das dortige philharmoniſche Orcheſter zu dirigieren. 
Profeſſor Szell hat die Einladang angenommen und iſt mit 
dem Hapag⸗Dampfer „Albert Ballin“ nach Neuyork abgerciſt. 

Dürer⸗Slätter im Britiſchen Mufenm. Die Dürer⸗ 
Sammlung des Britiſchen Muſeums hat durch einige Neu⸗ 
erwerbungen eine koſtbare Bereicherung erfahren. Einige 
äußerſt ſeltene und wundervoll erhaltene Holzſchnitte des 
Meiſters ſelbit ſowie noch andere Blatter der Dürer⸗Schule, 
unter denen beſonders einige künſtleriſch ſehr hach ſtehend 
und wertvoll find, konnte das Muſenm ſeinem bisherigen 
Dürer⸗Schatz einverleiben. 

    

lmtee Eemn ben, Foßrekericht, Es iſt noch ſahreßanger Mühe ge⸗ 
lungen, die Selbſtändigkeit zweier kleinerer Hilfaſchulſyſteme zu K, 
veichen; es bleibt noch zu ordern die Beſezung der Leiterſtellen. 

Begrüßenswert war die Schaffung einer Berufsberatungsſtelle 
für entiaſſene Hilfsſchüler und ſchülerinnen beim Jugendamt. Die 
Gründung einer Arbeits⸗ und Lehrboionie kam deider nicht zuſtande, 
da das du Ausſicht genommene Grundſtück anderen Zwecken dienſt⸗ 
bur gemacht werden mußte. 

luuf Vorſchlag des Wahlausſchuſſes wurde der bisherige Vor⸗ 
iland ohne Widerſpruch wiedergewählt. 

Schwerer Stkiumfall 
Skiſiock einen Schüler in den Leib aedrungen ‚ 

Ein lelten ſchwerer Skinnfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend in Oliva. Dort kam der 16 Jahre alte Schüler Er⸗ 
bard Körber auf der Fahrt durch die Elfenſchlucht bei 
Rennebera ſchwer zu Fall. Bei dem Sturs brana ihm der 
Skiftock in den Leib, und zwar derart heftig, daz dber Stock 
anſ ber onderen Seite berauskam. Der Schneeteller war 
vorber abgeſprungen. 

Erſt geraume Jeit yp.. „em Unial de der ſchwer ver⸗ 
letzte Schüler aufgefunden. Da die Unfallſtene weitab liegt, 
danerte es eine aute Stunde, bis Hilſe geleiftet werden 
konnte. Bevor das Krankenauto eintreffen konnte, war eine 
Autotaxe herbeigeholt. Es war aber nicht möglich, den 
Schwerverletzten ön lagern. Erſt als das Sanitätsanto der 

rwehr Lintraf, konnte ein Fenerwehrmann den Stock 
abichneiden. bamit der Schwerverletzte überbanpt transvor⸗ 
tiert werden konnte. 

Die Polkaei meldet über den Unfall jolgendes: ‚ 

Am Sonnabend geaen 14.40 Uhr wurde die Polizeiwache 
Oliva von dem Ingenieur Luchs, wohnhaft Langfuhr, tele⸗ 
phoniſch benachrichtigt, daß er im Walde, oberhalb der För⸗ 
ſterei Renneberg, in der Elſenſchlucht, einen ſchwer verleßz⸗ 
ten Skiſahrer aufgefunden babe. Der Beamte beſtellte ſofort 
das Krankenauto der Feuerwehr Langfuhr, in welchem er 
den Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus einlieferte. 

Es bandelt ſich um den am 24. September 1914 geborenen 
Schüler Erbard Körber. wohnhaft Oliva, Waldſtraße 9, 
Staatsangehöriakeit Polen. Körber, der ſich auf einer Ski⸗ 
tour befand, iſt bierbei derart unglücklich zu Fall gekommen, 
dab ſich der Skiſtock durch den Leib bohrte, und zwar war 
er oberhalb der rechten Hüfte eingedrungen und ſteckte aus 
der linken Geſäßhälfte etwa 10 Zentimeter beraus. Körber 
konnte infolge der ſchweren Verletzung keine näheren An⸗ 
aaben über die Urſache des Unfalles machen. 

Auf der Straße ausgeglitten 
Mitk veritänbniſſe um einen Arzt 

Auf der Melzergaſſe vor dem Hauſe Nr. 16 war heute 
nacht gegen 12 UÜhr eine Frau inſolge der Glätte auf dem 
Bürgerſteig ausgeglitten und zu Boden geſtürzt. Da ſie den 
Weg nicht allein fortſetzen konnte, wurde ſie von zwei 
Paſſanten nach Poggenpfuhl 56 geſchafft, wo die Verun⸗ 
olückte wobnte. Es handelt ſich um die 6s Jahre alte Mar⸗ 
garete Kalander. Sie befand ſich auf dem Wege von der 
Hundegaſſe zu ihrer Wohnung. Da ſie große Schmerzen in 
der linken Hüfte verſpürte, verlangte ſie nach einem Arzt. 
Ein Polizeibeamter rief ſofort einen Arzt an und verſtän⸗ 
digte ihn von dem Unglücksſall. Dieſer lehnte, wie die Po⸗ 
liöei meldet, jedoch eine Hilfeleiſtung ab und verordnete kalte 
Umſchläge, ohne die Verletzte geſehen zu haben. Da die 
Frau alleinſtehend iſt, war niemand zu ihrer Pflege zu er⸗ 
reichen. Sie klagte über große Schmerzen und vermutete 
daher eine innere Verletzung. Auf ihren Wunſch wurde ſie 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Feſtſtellung 
an der Unalücksſtelle ergab, daß der Schnee völlig vom Vür⸗ 
gerſteig geräumt war. 

Wie uns der betreſſende Arzt mitteilt, habe er ang⸗ 
ordnet, die Verunglückte ins Krankenhaus einzuliefern, da 
nur dort eine Rönkgenaufnahme gemacht werden könne. Da 
das nicht geſchehen fei, hätte er erklärt, daß er morgens bei 
der Kranken erſcheinen und nach ihrem Befinden ſehen werde. 

Eitibruch um Sontiag 
Ein Mufikwarengeſchäft heimnelucht 

Einbrecher ſtatteten Sonntag nachmittag der Muſtikalien⸗ 
handluna von Boguſch in der Hundegaſſe, Ecke Melsgergaſſe, 
einen Beſuch ab. Die Diebe benutzten die offene Haustür. 
Sie erbrachen auf dem Hausflur eine Seitentür und gelang⸗ 
ten dann, nachdem ſie noch zwei weitere Türen geöffnet 
hatten, in den Laden. Aus einer Regiſtrierkaſſe entwendeten 
ſie einen kleinen Betrag. Den im Laden befindlichen Geld⸗ 
ichrank ließen die Einbrecher unberührt. Sie verpackten noch 
einige Kofferapparate, ein Bandonium und mehrere Schall⸗ 
doſen und konnten dann ungeſehen entkommen. Die geſtohle⸗ 
nen Sachen haben einen Wert von 1500 bis 1700 Gulden. 
Die im Hauſe wohnenden Mieter haben von dem Einbruch 
nichts bemerkt. Die Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung 
des Falles beſchäftiat. 

Veffeutliche Proteſtverſammilung der SPD. 
Am Moyntag, dem 9. Februar: 

Labekvyp, nachm. 5756 Uhr. Referent: Abg. Gen. Man. 

—— —— —— (——[(——— 

Uunſfer Wetterbericht 
Bewölkt, Schneeſchaner, leichter Froſt 

Allgemeine Ueberſicht: Die Zyklonentätigkeit in 
der Umgebung Islands iſt noch nicht berndet. Ein neuer 
Wirbel mit ſehr niedrigem Temperaturſtand dringt üder 
JIsland nach dem Nordmeer vor. Randſtörungen haben ſich 
bereits über Skandinavien ausgebreitet und tragen das 
ruſſiſche Hoch an ſeiner Nordweſtſeite ab. Mit dem Bor⸗ 
dringen des Wirbels nach Oſten ſetzt über Weßenropa ein 
Zuſtrom warmer Luft ein, die in Norbenropa ein merkliches 

  

  

  

  

  

   

Auſteigen der Temperaturen zur Folge hat. Im Norden 
iſt das Thermometer ſeit geſtern um 5 bis 10 Grad geitiegen. 
Im Binnenlande erfolgt die Erwärmung nur langſam. 

BVorherſage für morgen: Bewölkt, Schneeſchauer, 
mäßige bis friſche Süd⸗ bis Südweſtwinde, milder. 

Ansſichten für Mittwoch: Bewölkt, Schune⸗ und Re⸗ 
genſchauer, mild. 

Maximum der beiben letzten Tage: — 45 und 5,1 Grab. — 
Minimum der beiden letzten Nächte: — 188 und 12,3 Grad. 

  

Heute Arbeitsgemeinſchuft Kuhn. Heute, abends 7 Uhr, findet 
in der Stödtiicher Forthildungs- ind Cewerbeſchule, An der großen 
Mußte Srsgern, Vinlcherpuſer Sael & Vr. Poctspiun ber Acbens. 
Miuten Aurd Wes - Leſchscer Der mohanm Acbeir das — 
Wachſen und Werden“ (Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung), 
Leiter Studienro Dr. Hans Lu Hu, ſict. 

Manmarhriten im Gaſen. Am Seeyackbof an der Neuen 
Mottlan und im Katiferhafen (Holmſeite) werden zur Zeit 
neue Feitmachnnaspfähle and Gordingswände durch Dampf⸗ 
rammen aeichlagen. 

   

  
  

Suud Kheunn uup Zshits hellbure 
Waen 3r erfahren aus Hoft — u. Wroseneſſe l, 

eſſanten Zuſc,rift von Frau Höfli rzig, Grabengaſſe „ 
u. a. folgendes: Seit längerer Zeit lün ich an Jcchias nd furcht⸗ 
baren rheumatiſchen Schmerzen im Rücken. Ich konnte nicht mehr 
ſchlafen, und dann ſolches Kopfwehl Verſchiedene Mittel probierie 
ich ohne Erfolg, da riet man mir zu l⸗Lobſotten. Soſort 
holte ich mir eine Flaſche, und bin mit der Wirkung ſohr zufrieden. 
Die Nerven beruhigten ſich, ich bin befreit von all den Schmerzen 
uvnd ich kann wieder wie früͤher ſchlaſen. Aehrlich wie Frer 
Höflich erichten viele Vauſende, die Togal bei Rheuma, Gicht, 
Reißen in Gelenken und Gliedern, Ischias, Hexenſchuß, Erköl⸗ 
tungstramtheiten ſowie Schmerzen aller Art gebrauchten. Togal 
ſtillt nicht nur dir Schmerzen, fondern beſeitigt die Kvankheitsſt⸗ 
auf natürlichem Wege, es jöſt die Harnfäurel Dogal geht 
direkt zur Wurzel des Uebels und iſt unſchädlich für Magen, 
Herz und andere Organe. Wo andere Mittel verjagten und ſelbſt 
bei langjährigen Leiden wurden mit Togal oft überraſchende Er⸗ 
ſolge erzielt! Tauſende, die von Schmerzen geplagt wurden, ge⸗ 
langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Geſurdheitl 
Alleim über 6000 Nerzte⸗Gutochten! Man beſorge ſich alfo aus der 
nächſten Apothele eime Packung, beſtehe ober im eigenen Intereſſe 
auf Togal, es gibt nichts Beſſeres! 

Sͤandal um das Obdachloſenaſyl 
Das Haus bezugsſertig. der Senat nimmt es aber nicht 

in Betrieb 

Danzig bat nun endlich ein Aſyl für Obdachlole. Lange 
hat es gebauert, bis die ſtädttſchen Körperſchaften die nöti⸗ 
gen, verhältnismätßig beſcheidenen Mittel zum Ausbau der 
früheren Säuglingsſtation, Schwarzes Meer. in der das 
Aſyl untergebracht iſt, bereitgeſtellt haben. Vor kurzer Zeit 
ging eine Mitteilung durch die Preſſe, datz die Uebergabe an 
das Wohlfahrtsamt erfolgt ſei, und man mußte annebmen. 
daß der Betrieb nun in vollem Gange iſt. Das Aſul kann 
ſeinen Hauptzweck nur im Winter erfüllen. Im Sommer 
findet der Obdachloſe auch im Freien ein notdürftiges Un⸗ 
terlommen. ie Hochbauverwaltung hat daher alles darange⸗ 
ſetzt. um das Gebäude noch vor Anbruch der kälteſten Jah⸗ 
reszeit benutzungsfertig zu machen. 

Das Obdachloſenaſul ſtebt nun fix und fertia da. Bade⸗ 
einrichtung, Betten, Entlaufungsanſtalt, alles was zum Be⸗ 
trieb gebört, iſt vorhanden. Nur die Bettbezüge und Hand⸗ 
tücher ſehlen. Eine Summe von 6000 Gulden iſt nötig, um 
die Wäſche zu beichafſen. Doch der Senat bewilliat dieien 
Betrag nicht, obgieich mehr als das Doppelte an anderer 
Stelle des Voranſchlages für das Ajyl eingefpart iſt. Der 
Senat kann kein Bedürknis für die Inbetriebnabme des 
Obdachloſenaſyls einſeben. Man will anſcheinend den Som⸗ 
mer abwarten, dann auf den Winter vertröſten und ſo ver⸗ 
juchen, das ganze Proiekt umzuſtoßen. Dieſe unbarmherzige 
Maßnahme gegen die Aermſten der Armen zeigt wieder das 
brutale Geſicht des Nazi⸗Senats. Mögen die Obdachloſen in 
der bitteren Kälte wetter frieren. Sie dürfen ſich das Haus, 
das ihnen für eine Nacht Wärme und Ruhe aeben könnte, 
von draußen anſeben. ů 

Es iſt ein Skandal was ſich hier abſpielt. Das Opbach⸗ 
loſenaſyl tit dringend notwendig. Alle in der Wohlfahrts⸗ 
vpflege tätigen Pertzonen haben es bearüßt. daß der frühere 
Senat die Mittel für den Ban des Afyls zur Verfüauna 
itellte. Jetzt ſoll auch dieſe ſoziale Maßnahme den Abwür⸗ 
gungsmethoden des Ziehm⸗Senats zum Opfer fallen. 

Ueberfall auf eine Zoppoter Antotaxe 
Ein myſteriöſer Vorfall bei Ablershorlt 

In der letzten Nacht kam die Zoppoter Autotaxe Nr. 103 
leer von Gdingen zurück. In der Nähe von Adlershorſt be⸗ 
merkte der Chauffeur Leo Czaja aus Zoppot in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 150 Metern, wie ſich etwa ſieben Mann mit 
geſpreizten Armen quer über die Chauſſee ſtellten. Der 
Chauffcur verminderte zunächſt ſeine Fahrtgeſchwindigkeit. 
In näherer Entfernung bemerkte er jedoch, daß'es ſich um 
ziemlich verwegene Geſtalten handelte und beſchloß, die Kette 
zu durchbrechen. Bevor ihm dies gelang, ſchleuderte einer 
der Leute jedoch eine große leere Flaſche durch die Vorder⸗ 
ſcheibe, glücklicherweiſe jedoch, ohne den Chauffeur zu treffen, 
noch durch Glasſplitter zu verletzen. Daraufhin ſprangen 
die Wegelagerer im letzten Moment zur Seite und verſuchten 
nunmehr, nebenherlaufend auf das Trittbrett zu ſpringen, 
was ihnen aber mißlang, da der Chauffeur nunmehr Vollgas 
gab und entkommen konnte, nachdem noch einige Steine 
neben dem Auto niederpraſſelten. Der Ueberfall wurde der 
polniſchen Zollſtation gemeldet. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: 

Poln. D. „Lodz“, 10. 2. fällig, von Hull, Güter, Nam. 
Schweb. D. „Reſerv“, 10. 2. fällig, Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Nina“, 11. 2. fällig, Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Sylvia“, 10. 2. fällig. Poln.⸗Skand. 
Süe D. „Fredman“, fällig von Kopenhagen, lcer, Behuke 

Sieg. 
Lett. D. „Florentine“, 8. 2. von Riga, leer, Bergenske. 
Norw. D. Urſa“, unterwegs von Gotenburg, leer, Bergenske. 
Dän. D. Nirod“, unterwegs von Aarhus, Güter, Bergenske. 
Schwed. D. „Roland“, unterwegs von Gotenburg, Güter, 

Bergenske. 

  

  

  

  

  

Danziger Standesamt vom 7. Februar 1991 
Todesfällée: Schüker Kurt Parſchauer, 8 J. — 

valide Auguſt Miotke, 60 J. — Witwe Franziska Lipkowfki 
Lesgteseh verw. Jaskulfki, 87 J. — Inehelich: eine 
Tochter, 3 ö. 
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Eipvericht des Danziger Hafengebieis vom 9. Febrnar 1991 
Reede eisfrei. Im Hafen ſtrichweiſe Brucheis, ſong eis⸗ 

frei. Holmhafen, Tote Weichſel, oberhalb Nordholm, Spitze 
bis Milchpeter und oberhalb Eiſenbahnbrücke feſte Eisdecke. 
Fahrrinne aufgebrochen, Schiffahrt für kleine Dampfer teil⸗ 
weiſe erſchwert. 

ür die Kedaktion- KFrigx Seber. far Intereie 
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des Aufſichtsrats gewählt. 

die 

tschaſt- Hande 

Generalverſammlung der Baut von Darzig 
feſſor Noe jetzt Borſitzenber 

rates 

Danzig teilt mit: 
In der am 7. Februar abgehbaltenen Generalv 

u urden der Geß⸗ richt ſo 
Bilanz und die vorgeſchlagene Gewinnverteilang genehmt 
Die Divibende wurde in Höhe von 7 Prozent beſchloſſen. 

An Stelle der aus dem Aufſichtsrat ausgeſchiebenen Herren 
Daukdtrektor Heidenfeld⸗Berlin, Bankdirektor Graf Komo⸗ 

kSfkt⸗Danzig, Bankbirektor Schittek⸗Danzig ſowie des ver⸗ 
ktorbenen Herrn Konſul Neumann wurden die Herren Ge⸗ 
'eräldirertor Profeffor Dr. Noé⸗Danzig, Bankdirektor Goetz⸗ 

Serlin, Bankdirektor Dr. Merunowicz⸗Warſchau und Bank⸗ 
direktor Dr. Mosler⸗Berlin in den Aufſichtsrat gewählt. 
In der anſchließenden Sitzung des Au 

Dr. Plagemann von ſeiner Wiederwahl zum Vo 
abznſehen. An ſeiner Stelle wurde Herr Profeſſor Dr. 
zum Borſitzenden gewählt. Ferner wurden Herr Bank;; 
Otrektor Dr. Mosker zum erſten ſtellvertretenden Vor⸗ 
itzenden, Herr Präſident Wieniawßti zum zweiten ſtellver⸗ 
etenden Vorſisenden und Herr Reichsbank⸗Bizepräſident 

O. D. Kauffmann zum dritten ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ů Alsbann fand eine Neuwahl des 

SBankaasſchuſſes ſtatt, und zwar wurden vom Auſſichtsrat 
die Herren Bankdtrektor Marx und Bankdirektor Graf Lo⸗ 
WSorbmſki⸗Dangzig àu ordentlichen Mitgliedern, die Herren 
Bankdirektor Dr. v. Krecki, Weinkrantz und Dr. Wellmann⸗ 
Dansig, zu ſtellvertretenden Mitsliedern des Bankaus⸗ 
ſchuſſes gewählt, ſowie vom Senat der Freien Stadt Danzig 

rren Ziehm⸗Ließau und Caskel zu orbentlichen Mit⸗ 
Removlhz die Herren Landrat Walzer und Profeſſor Dr. 
embold zu ſtellvertretenden Mitgliedern ernannt. 

    
Schiffahrt 

    

    

          

    

    

   

      

    

    

    

   

          

erſammlung 
Licht ſ: 5 
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ffichtsrats kat 
e⸗ 
Notẽ 

Polens Mehlexport betrug im Januar d. J. wie auch im 
Dezember 1380, etiva 10 000 Tonnen und ging vor allem nach 
Frankreich und Belgien. wo eine bedeutende Nachfrage für 
Roggenmehl in den von polniſchen Auswanderern bewohnten 
Bezirten beſteht. Im ganzen Jahr 1930 wurden aus Polen 
insgeſamt 19611 Tonnen Weizenmehl, 37 670 Tonnen Roggen⸗ 
mehl und 967 Tonnen fonſtigen Mehls exportiert, in der 
Hauptjache nach Frankreich, Belgien, Finnland und Dänemarf 

  

An den Böürfen Wwurben nnſiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 7. Febrnar. Sched London: 25,017 — 
25,0172. Banknoten: 100 Reichsmark 122,33 — 122,57, 100 
Zloty 57,52 — 57,74, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1889 — 5,1471. 
Telegraphiſche Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,31 
— 122,55, Warſchau 100 Zloty 57,61 — 57,73, London 1 Pfund 
Sterling 25,02 — 2502, Holland 100 Gulden 206,44 — 206,88, 
Zürich 100 Franken 90,26 — 99,56, Paris 100 Franken 20,16 
—20,20, Brüſſel 100 Belga 71 78 — 71,02, Neuyorf 1 Dollar 
5 1411 — 5,1513, Helſingiors 100 finniſche Mark 12987 — 12,967, 
Stockhol 00 Kronen 187.71—137 99, Kopenbagen 100 Kro⸗ 
nen 18.0. —137,85, Oslo 100 Kronen 137/,58 — 137,86, Prag 
100 Kronen 15,277 — 15.24, Wien 100 Schilling 72,25 — 72,90. 

Warſchan vom 7. Fehrnar. Amer. Dollarnoten 8.90% — 
8.92% — 8.884, Belgien 124.58 — 124.89 — 124.27, Danzig 
173.36 — 173.79 — 172.93, Holland 358.48 — 359.38 — 357.58, 
London 43.88 7„4 — 43.49 — 43.27 38. Neuyork 8.916 — 8.936 — 
8.896, Neunort Kabel 8.925 — 8.945 — 8.905 Oslo 238.88 — 
230.48 — 238.28, Paxis 34.98 33 — 35.37 — 34.90. Vrag 26.40½ 
ᷓ265.47 — 26.34. Stockbolm 239.07 — 239.67 — 238.47, 
Schweis 172.40 — 172.85 — 172.00, Wien 125.40 — 125.71 — 
125.00, Italten 46.74½ — 46.87 — 46.62. Im Freiverkehr 
Berlin 212.268. 

Warichauer Effekten vom 7. Febrnar. Bank Handlowy 
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Konkursverfahren. 
Ueber das Sermö, des Kaufmanns 

EEDED 2DL.. — 
161. Mitlaas 12 Übr. das Konfursver⸗ 251. 'br. 
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oful, il H. Ta⸗ 
. Il. a.r AuSSchusiwubl. Si gtesorbnung: U. a. Al 

108. Bank Volſki 151, Bank Zwiaku Sp. Zar. 65, Czeſtocice 
30, Cukier 30. Mobrzeiom 8.25, Zproz. Bauprämienanleihe 

Danziger Stabdtthenter . Win⸗ 

   

  

   

  

terveranücen. 
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Dienstag. den 19., Febräar 19r 
Dowerkarten Scne II. Sreiſe R mn⸗ 
Ipiel). Nen einkniext Namer nud Aulla. 

anerfpiel in 16 Bildern von Killram 
Sbakeſpeorr. 

12•3 Uer- Ge⸗ 
EWleffene & bie teeler⸗ 

1917 aus 

Der Film 
    

     

  
é 

Aluktiont 
Weinbergs 

Srihtes mem füäihernbes 
33 

jiebt aur 

Sechen. wie⸗ 

SE 

— — 2. Derdenen ga. Starr. 
iSe. Seichels 

Posne s 2 
vertkeiaert 

Mergen, Dienstag, ben 10. Februar 
SrSIitIAES 10 Hhür. 
8. er Les. SKe5r. Mubildar 

ů Semeinicheft 
  

Kie Volksbätne 
Sßr,,, 

GSabeerl des Sesdeskbegeers fär Or- vnb 
Donnerstas. den 19. Vebruer. 192 Rür: 
r??// X. — 2—— 2 

‚iDutliehs Tanuie 
Schwank von Brandon Thomas. 
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EHermenn Valentin, Paul Graets, Friedrich 
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50, Inveſtkerungsanleihe 94.25—96, (Serke) 101.50, Dollar⸗ 
prämienanleibe 47.50, Stabiliſierungsanleihe 77.560—78, 
Eiſenbahnanieihe 102.75—103.50. 

Poſener Effekten vom 7. Febrnar. Konverſionsanleihe 
46.75—47, Dollarbrieſe 89.50, Poſener konvert. Landſchafts⸗ 
pfandbrieſe 37—37.50, Inveſtierungsanleihe 90, Bank 
Zwiazku Sy. Zar. 70, Dr. R. Man 28. Tendenz unverändert. 

An den Produtten⸗Börſen 
aig vom 2. Februar. 

13—13, 1 
Dan, Weizen, 130 Bfd., 13,30—13,0, 

Dexite 22, inſte, darüber, 2 70/S, 
gerſte 11.50—12,50, Hafer 11.50—1250, Erbſen, grüne, 
14,50, Erbſen, Viktoria, 14—16, Roggenkleie 8,50, Weiszen⸗ 
kleie, grobe. 10—1050. 

In Berlin am 7. Febrnar. Weizen 265—267, Roggen 155 
bis 157, Braugerſte 204—213, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
190—:204, Hafer 138—145, Weizenmehl 30,25.—37,50, Roggen⸗ 
mehl 26,50—20,50, Weizenkleie 11,00—11,25, Roggenkleie 9,50 
bis 10,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 27824 (Vortag 
2758), Mai 288 (286), Juli 290 (2895); Roggen: März 174 
plus Geld (17473), Mai 182—18274 (18172), Juli 18224 (182) 
Hafer: März 15274 (152), Mai 161 plus Brief (159), Juli 

    128 Pis.    te fei     

16575 (165). 
Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Ber⸗ 

liner Butternotierungskommiffion vom 7. Februar. 1. 145 
Mark, 2. 137 Mark, 3. 123 Mark je Zentner. Tendenz: feſt. 

Poſener Produkten vom 7. Febrnar. Roagen 16.75, Ten⸗ 
denz ſchwach Wetzen 18.75—19.50, ſchwach. Marktaerſte 10 bis 
20.50, ſchꝛpach. Braugerſte 25.—27, ſchwach, Hafer 17.75—18.75, 
ſchwach. Roggenmehl 26. ſchwach Weizenmehl 33—36, ſchwach, 
Roggentleie 11—12. Weizenkleie 12.50—13.50, grobe 14—15, 

übfen 41—43, Senfkraut 42—47, Wicke 28—31, Peluſchken 
25—80, Lupinen blau 19—21, gelb 29—32, Serradelle 55—62, 
Klee rot 200—300, weiß 380—370, ſchwed. 180—210, gelb geſch, 
110—125, ungeſchärt 58—65, Timothugras 80—100. Raigras 
95—110, Buchweizen 24—27, Allgemeintendenz ſchwach. 
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Sne Peuctler Reris 

Helene Sieburg, Peier Voß, Anton 
Pointner, Menchard Juenger 

  

        
   
    

      

   

  

   
   

einem kleinen Städichen Russisch-Polens 
wird h moersen   

     

    — 

75 — l. u. aerollt, EAu Süimeem 
— Elehtrotachnisches Ceschäft — 
Krouen, Tisch- und Nachttischlampen. Preis- 
werte Lampenechirme in Seide und Sat 
auch für Gae. elektrische Anlagen, Schreib- 
maschinen-Reparaturen 

Jetzt Töpfergasse 23/24 — 
Telephon 223 18 MnSrg      und Kleiberklinik 

EASE148.— 
am Folrmarkt 

  

  

   

Auhtionshalle 
Vorſtädtiſcher Graben 2 

SDienstan. ben 10. b. M. 
Sernitiahss Ubr. 

faſt neues eleg. Schlafzimmer⸗ 
Weuiſches Fabrinnth, (aomplerth 8 Le 

E: 

  
mit Dafel. bill. 

0 

Reſt nenes. 110 fön. 

Bandonium 

Starker, eiferne. 
DerbiGiüsten 

ttland 
EEL     

Kanarienkähne 
Weibcen Billia 
Perbanden 

2 , 

  

   

2. iunge Leute oder Kinfen, doppelte Si 
a cherbeit And. u. 5580 Mad Sleifele aute ⸗ D. Erved⸗ 

    

Tanſche arotze ſonn. 
1J.-. çr. Sobn⸗ 

  

verfauße geoen IE Einda⸗ it 8 atem Ei gear. MU. *e Abeau-Gune 10b. v. Zuche Ane 5675 l. Damm 12. 2. Cig. Lg Jesi-Kasells 

  

   

  

emof, uich azu allen 
Fe leiten billia. 

Ider. 
AXSD Schneidemühlels 

   An, Fildale Anton⸗ 
Möller⸗Wen 8. 

     
Saubere. 

möbliertes -Simmer 

  

           

    

Sclaffel 2 
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